
Einzelnummer 4 Kronen.

Kote von dev Mds.
an$ugepre$fs ttrti tp o f to e tfe itf tu n g :

ffia tia jcch rig .....................................................K 200 —
tzakHihrig......................................„ 100 —
V i e r t e l j ä h r i g ................................................ „ 50  —

V ezugsgebüh ren  und E m fchaltungsgcbühren  sind 
im V o ra u s  und porto fre i zu entrichten.

Erscheint leben greises 3 Ahr nachmittags.
S c h r tf i ie i tu n g  u n d  S e r ro a l tu ie g : O bere S ta b t  N r. 33. — U nfrank ierte  B riese w erden  n ic h t  

angenom m en, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.
A n k ü n d ig u n g e n  (3n fe ra te ) w erben d a s  erste M a l mit 3 K fü r die 4 spaltige M illim eterzeile ober 
deren R au m  berechnet. B e i W iederholungen gew ähren  w ir N achlah. M indestgebühr 30 K. Die A nnahm e 
erfo lg t in  der V e rw a ltu n g  und bei allen A nnonzen-Expeditionen — A nzeigen von J u d e n  und Nicht­

deutschen finden keine A ufnahm e.
Schluh des B la t t e s : D o n n e r s ta g  4 U h r n a c h m itta g s .

p re is e  Bei A b h o lu n g :
© a n z jü h r ig ............................   K 192*—
H a l b j ä h r i g ....................................................... " 96  —
V ierte ljäh rig  .................................................. „ 48 —
F ü r  Zustellung in s  H au s  w ird  V ijä fjr . K  2 --  

berechnet.
E inzelnum m er K  4 '— .

N e. 13. W aiöh ofen  a. ö. Udbs. Freitag den 1. A pril 1921. 36. Jahrg.

R n unsere Leser!
Die unablässig fortschreitende Teuerung greift auch 

in den Zeitungsbctrieb überaus fühlbar ein und jede 
Zeitung, die den gesteigerten Ausgaben nicht vermehrte 
Einnahmen entgegenstellt, bringt ihren Haushalt in 
Unordnung und gefährdet ihre Existenz.

Löhne und Erhalte, Papier und Farbe, Frachten und 
Porti. Kraft und Licht, kurzum alles, was zur Zeitungs­
herstellung unerlählich ist, hat gerade in den letzten M o­
naten Steigerungen erfahren, die durch die bisherigen 
Einnahmen aus den Bezugsgebühren und den Anzeigen 
weitaus nicht mehr gedeckt sind und grotze Verluste im 
Zeitungsunternehmen unvermeidlich machen.

Wenn die unterfertigten Zeitungen einstimmig be­
schlossen haben, ab 1. April 1921 die Bezugsgebllhren zu 
erhöhen, so handeln sie nur unter dem Zwange der Ver­
hältnisse, welche jeder Leser beim Vergleiche der Bezugs­
gebühren mit anderen Preisen begreifen wird.

Wir appellieren daher an die Einsicht unserer Leser 
und bitten alle, wegen der Mehrkosten uns in Anbe­
tracht der gegen die Preise aller anderen Erzeugnisse 
gewih geringen (nur 20 fachet Friedenspreis) Steige­
rung nicht untteu zu werden und den Bezug unserer 
Blätter ausrecht zu halten.

Waidhofcn a. d. Pbbs, im März 1921.

B o te  von der U bbs
W a id h o fe n  a . d. P b b s .

U bbstal-Zeitung
St. Pölten.

Erlaftal B o te
Scheibbs.

Amstettner-Zeitung
Amstetten.

G t. P ö ltn er  Deutsche Dolksreitung
St. Pölten.

G t. D öltn er Zeitung
St. Pölten.

W tenerw ald  B o te
Neulengbach.

Hainfelber W ochenblatt
Hainfeld.

Lilienfelber B eiirksbote
Lilienfeld.

Tnllner Bezirksnachrichten
Tulln.

Der „Bote von der Pbbs" kostet ab 1. April 1921: 
M it Zustellung vierteljährlich K 50.— 

ohn« „ „ K 48.—
Einzelnummer K 4.—

Amtliche M itteilungen
des Sta-Kates W aidhofen  a. b. UbbS.

Neuanmeldung für Stuhlplätze in der Kloster- und 
Spitalkirche.

Die allgemeine Teuerung macht sich auch in der finan­
ziellen Geüahrung des Kirchenw-esens unangenehm be­
merkbar und insbesondere die in der letzten Zeit durch 
'Sturmschäden notwendig gewordenen kostspieligen R e­
paraturen verschlimmern dieselbe sehr, -sodaß an neue 
Vinnahmsguellen gedacht werden mußte und daher die 
Besucher der Kloster- und Spitalkirche ersucht werden 
— auch jene, die bereits im Besitze eines Kirchensitzes 
sind — ihre Sitzgelegenheit in der Klosterkirche bei 
Hochwürden Herrn Konstftorialrat Wieser, in  der S p i­
talkirche bei Hochwürden Hierin P farrer Heindl im 
Laufe des M onates April anzusprechen.

In  der Klosterkirche haben Personen, die noch nicht 
im Besitze eines Sitzplatzes -waren, eine einmalige Ge­

bühr von 15.— K zu entrichten und wird in beiden 
Kirchen eine jährliche Miete eingehoben, die pro 1921 
mit 8.— K für vordere und 6.— K für rückwärtige Sitz­
plätze festgesetzt wurde. Anmeldung nach dem 30. April 
können nur bei einer Vakanz berücksichtigt werden.
S tad tra t Waidhofen a. d. Pbbs, am 30. März 1921.

Der Bürgerm eister: 
J o s e f  W a a s  m. p.

Zeitgeschichtliches.
Politische Glossen

von Leo Haubenbergsr.
Die Ungarn hatten diesmal eine eigenartige Oster- 

Überraschung, die nicht nur in Ungarn, in Budapest, 
-sondern auch in  W im , B erlin, P rag, Rom, P a r is  und 
London -berechtigtes Aufsehen hervorrief. Die Putsch­
luft, wie sie Spartakus erzeugte, meinte K a r l  d e r  
V e r r ä t e r  — auf Anraten seiner Schwiegermutter 
und Uber Drängen seiner würdigen F rau Z ita — aus­
nützen zu müssen, nach Budapest zu fahren, um sich dort, 
umrubelt von den Trägern des Königsgedankens wieder 
auf den Stephansthron zu schwingen. Horthy empfing 
den abgetanen Nebenbuhler kalt und abweisend und 
Karl der Suchende mußte unverrichteter Dinge die 
S tä tte  seines einstigen Glanzes wieder verlassen, fand 
aber Zuflucht beim Bischof von Steinamanger. Der 
kindische Versuch desvAurft-mlers von P rangins hat 
-selbst -bei den ungarischen Karlisten lebhaften Unwillen 
ausgelöst, weil K arl dadurch seiner Sache und der seiner 
Anhänger mehr geschadet -als -genützt hat. Der Feind- 
bund ließ -aus Anlaß der abenteuerlichen „Spritzfahrt" 
des Exkaisers erklären, daß er unbedingt gegen die 
Rückkehr K arls auf den ungarischen Thron ist und die 
österreichische Regierung wird zu untersuchen haben, wie 
es möglich w ar, daß der Unduldsame seinen Weg über 
Oesterreich nehmen konnte, ohne daran verhindert wor­
den zu sein. K arl ist zweifellos durch Oesterreich nach 
Ungarn gefahren und hatte auf seiner F ahrt durch un ­
sere Bundesrepublik keinerlei Hindernisse zu überwin­
den. Diese Tatsache muß unserer Regierung Anlaß sein, 
die im Zuge befindlichen Erhebungen mit allem Nach­
drucke weiter zu pflegen und -alle Maßnahmen gegen 
allfällige Rückwirkungen dieses exkaiferlichen Osteraus­
fluges auf Oesterreich zu veranlassen.-------

Die Feinde geifern in  unsinniger W ut über -die W ir­
kungslosigkeit der „Sanktionen", über den Abstim-

mungssieq und über die nicht mehr wegzutäufchende 
Wiederbelebung der deutschen Arbeit. Nachdem die 
feindbünd liehen Truppen in  beabsichtigter Einkreisung 
-des Ruhrgebietes außer Düsseldorf, Ruhrort und D uis­
burg, nun auch Walsum, Neumühl, Mühlheim, Ober­
hausen und Osterfeld besetzt haben und die erhoffte Nach­
giebigkeit der Deutschen noch immer nicht merklich ist, 
plant der „Gerechtigkeits"-Bund die Besetzung des gan­
zen Ruhrgebietes und will -sogar vor der Verhängung 
einer neuerlichen Hungerblokade nicht zurückschräken, 
falls Deutschland wirklich nicht gewillt sein sollte, dem 
neuen Anschläge auf das B lut der Deutschen Arbeit zu­
zustimmen. Der fünfzigprozentige A usfuhrstribut fall 
ohne Nachgiebigkeit zur Leistung verlangt werden, ob­
wohl die neutrale Geschäftswelt energische Einsprüche 
dagegen erhoben hat. Eine weitere zum Himmel schrei­
ende Erpressung am Deutschvolte ist die in Aussicht ge­
stellte Verlängerung der Besetzung Oberschlesiens, die 
Nichtanerkennung -des Abstimmungssieges und die da­
raus folgende Teilung Oberschlesiens nach den P länen 
des polnischen Banditenführers K o r f a n t y  und des 
sauberen Generals L e r o n d. I n  der langen Reihe 
feindbündlicher, verbrecherischer Rechtsbrüche stellt der 
im Falle Oberschlesien die Krönung des von der galli­
schen Hasserbrut ersonnenen Räuberwevkes dar. Er 
wird seinesgleichen in lausenden von Jahren  nicht wie­
der finden. Ob-erschlesien soll überhaupt für Deutschland 
Ausland werden: man will zwischen Deutschland und 
Oberschlesien eine Zollgrenze ziehen, die Schätze Ober­
schlesiens Deutschland gegenüber also zollpflichtig ma­
chen. W as kümmert BKand, M iller and und Lloyd 
George das geheiligte Recht, das Welt- und Völkerrecht! 
— Sie kümmern sich datum  nicht. Sie schieben die 
Völker durcheinander wie die Schachfiguren.

Nicht genug damit, daß an  den Grenzen des deutschen 
Vaterlandes die feindlichen Heere raubtierartiq zum 
Vorstoß^bereit sind.

Im  In n ern  des Landes -beginnt zu gleicher Zeit das 
Gespenst des A u f r u h r s  feine Arbeit. Jüdische Hetzer 
schleudern das Unheil des Bruderkampfes in das d a r­
bende Volk, Hetzen zum Raub, zur Vernichtung und 
schreien nach Blut. Im  ganzen deutschen Vaterlande 
fordert der Tod, -herbeigerufen von weißen Rothäuten 
jüdischen Blutes in  Straßenkämpfen, beim Häuserstür­
men, bei der Vernichtung von Lebenswerten feine meist 
unschuldigen Opfer. Mitteldeutschland ist der Herd -die­
ser Wahnsinnsausbrllche kommunistischen Verbrecher­
tum s. Noch wütet die rote Furie, aber die Ordnung 
-beginnt langsam die Oberhand zu gewinnen. Reichs- 
mehr und Polizeitruppen verteidigen das Recht, die

Anläßlich einer Strindberg- 
Aufführung.

Dienstag den 29. Mürz spielte Direktor Klang aus 
der Löwenbühne Ttrindbergs „Vater" vor fast leerem 
Hause. E r gab sein Tiefstes, Bestes und w ir waren 
unser kaum mehr als drei Dutzend Leute, die seine 
außerordentliche Kraft- und Kunstleistung miterlebten. 
Er spielte vom ersten b is zum letzten W ort, man kann 
wohl sagen, b is in  jede Silbe hinein, lebenswahr und 
echt. Aber fein Meisterstück, so voll Geist und Gewalt, 
fand wenig Beachtung. Mich drängt die Erinnerung 
an die vielen leeren Sesselreihen, die zwischen mir und 
dem Kunstwerk -habtacht standen, zu einigen rein mensch­
lichen Bemerkungen über S trindbergs Dichtung und 
über ihre Darstellung durch Direktor Klang.

Strindbergs Trauerspiel „Vater" ist der Aufschrei 
eines großen faustischen Menschen, der das Göttliche auf 
dieser Erde unablässig im Weibe suchte und statt des 
Göttlichen leider das Teuflische fand. Das genannte 
Drama stammt -aus den mittleren Lebensjahren des 
schwedischen Dichters, in denen ihm das Weib a ls  der 
„lei-bgewordene Betriebsmotor des Bösen" erschien. 
Ih n , den Dichter, tr ie b -diese traurige Erkenntnis ebenso 
wie den „Väter" in  seinem Trauerspiel zur exakten 
Raturfotschu-ng, zu Sternkunde und Chemie, dann aber 
nicht wie den „Vater" in den Wahnsinn, sondern in 
eine Mystik, die -sich -aufbaute auf dem ganzen Wissen 
d-er jüngsten Zeit. Also ist das S piel vom „Vater" ein 
Bruchstück des riesenhaften Strindberg-Lebens und schon 
als solches ein Dlementarereianis -ersten Ranges, das 
man nicht versäumen durfte. Denn das Leben ist kurz,

seine Fülle unerschöpflich und das Theater schöpft aus 
dieser Fülle. Abends die Stimme eines großen Toten 
lebendig werden zu hören, die von blutheißen Herz­
erfahrungen erzählt, wahrlich, das -erscheint mir als'eine 
geheimnisvoll schöne Ergänzung eines Lsbenstages.

Direktor Klang gab nun diesem großen Toten Loben 
und Stimme. S trindbergs Selbstbekenntnis erhielt 
durch die geistige und mimische Kraft dieses sehr bedeu­
tenden Schauspielers höchste Gegenwärtigkeit. Das will 
-etwas sagen, wenn man bedenkt, daß Strind-berg selbst 
und seine Gestalten durchaus Gehirnmenschen sind. W as 
sie denken -und -sprechen, ist schärfste Intelligenz. Jeder 
'«atz ist logisch gestwant. Es wird kein W ortsplitter ver­
geudet. M an glaubt dem geheimsten Mechanismus des 
Lebens aus den Grund zu blicken. Direktor Klang spielte 
diesen Strindbergschen Gehirnmenschen vollkommen: es 
gab -keine Sekunde, in  der ihn Strindbergs Geist ver­
lassen hätte. Maske und Gebärde, W ort, Blick und 
Laune, eine unlösbar festgefügte Einheit. Scharfsich­
tiges Erkennen der ungesprochenen Gedankengänge des 
Weibes, tobsüchtige Auflehnung. Vetteln um Liebe und 
ermattendes Hilfe-suchen in den Kindermärchen der 
Amme. Tiefste Tragik: dieses einzige Weib dem er 
vertraut, schmeichelt ihm die Zwangsjacke auf den Leib 
und fesselt -ihn, während es ihn tröstet! Füiw ahr es 
erschiene mir a ls  bare Undankbarkeit, wenn ich diese 
Großtat -schauspielerischer Kunst nicht rühmte, die mich 
von unserer kleinen Landstadt-bühne herab mit allen 
-schauern echter Größe beglückte.

An -die dreißig verschiedenste Gestalten hat uns Di 
rektor Klang bisher vorgeführt. W as kann dieser 
MeNsch -alles erleben, wie kann er sich hundertfältig ver

5W" D ie  heuki«e Rümmer ist 8 (Beiten stark.
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Ordnung. S ie haben schwere Arbeit und bringe» blu­
tige Opfer für das Voll, das nichts zu tun  hat m it die­
sen Putschereien, das endlich Ruhe haben will.

Die neuen Gewalttaten der Feinde und der Bolsche­
wistenaufruhr! — S p ü rt man aus die Wirkung beider 
Unheile, dann findet man gewisse Zusammenhänge. 
M an kann sich des Gedankens nicht erwehren, datz der 
rote Aufruhr die Lage des Feindbundes -bedeutend be- 
-günstigt, datz die Feinde den Nutzen daraus ziehen und 
deshalb vielleicht die Hand mit im Spiele haben, datz 
nicht nur der Rubel, sondern auch der Franken und das 
englische Pfund rollen, um das notleidende Volk aus­
zupeitschen und gegen das eigene Volk Sturm laufen zu 
lassen. — Die Feindbund-M achenschasten waren nie ver­
brecherischer, als jetzt im sogenannten tiefen „Frieden“.

England hat für die Verwaltung der dem Deutschen 
Reiche geraubten Kolonien durch die M andatshalter 
Richtlinien -herausgegeben. Unter anderem mutz un­
bedingt verhindert werden — so -befiehlt B ritanien —, 
datz den Eingeborenen -Waffen, M unition -Und Alkohol 
verkauft werden. Ebenso ist es untersagt, die Einge­
borenen militärisch auszubilden. Dies gilt natürlich 
-mir für die Anderen. England -und Frankreich selbst 
weiden nach wie vor -farbige Bataillone bilden, um sie 
auf die weitze Rasse der „Boches“ loszulassen. S ie  wer­
den weiter Opium und Alkohol an die Andersfarbigen 
verkaufen. Die vorerwähnten Vorschriften sollen den 
englisch-französischen Räubern das Monopol, das Allein­
recht auf die Ausübung der „verbotenen“ Handlungen 
sichern. S ie treiben ja nur Geldsack- und keine Mensch­
lichkeitspolitik! trotz -aller wortreichen Wohlfahrtsdufe- 
ieien. Das Ungeheuer -des westeuropäischen Großkapi­
ta ls diktiert eben die rücksichtslose Ausbeutung a l l e r  
Volker.

Fm Zusammenhange damit steht auch die Kampfan­
sage des englischen Prem iers Lloyd George -an den So­
zialismus. E r tra t in  einer längeren Rede für eine 
festgefügte, dauernde Koalition -aller Parteien gegen 
die sozialistischen Gruppen auf und meinte, datz auf diese 
Weise die Bestie des Bolschewismus -am leichtesten er­
w ürgt werden könnte. Datz aber -der Bolschewismus 
durch die unmenschliche Knechtung Deutschlands groß­
gezogen wird, verschweigt der grotze Redskünstler an 
der Themse. Hoffentlich belehren ihn -die Vorgänge im 
Inn ern  Deutschlands eines Beste reu.

Die englisch-französische Eigenbrödelei wird nun auch 
den Amerikanern schon zu bunt. Aus Washington 
meldet „East Europe“, datz Hatbings Autze»minister 
eine scharfe Rote an die Alliierten richtete, worin in 
-deutlichen Worten dagegen Einspruch erhoben wird, 
roß wichtige Aenderungen der Friedensverträge ohne 
Beisein Amerikas beschlossen und durchgeführt werden. 
Fm Weitzen Hause ist man nicht gewillt zuzulasten, datz 
Welipolitik ohne die Teilnahme der 11. S . A. gemacht 
wird. Es wurde der ausdrückliche Vorbehalt des ame­
rikanischen Anteils an der Festsetzung -aller Bestimmun 
gen, die sich auf H e  Beendigung des Kriegszustandes 
mit Deutschland beziehen, nachdrücklichst betont und die 
Aenderung der in der letzten Zeit geübten A rt und 
Weise verlangt. W ir ersehen daraus, wie sich die Feinde 
-untereinander in ihrem Tun ständig gegenseitig miss­
trauisch beobachten, wie jeder auf seinen -eigenen Vor­
teil sorgfältigst bedacht ist und keiner aber gewillt ist, 
zum Vorteile des wirklichen Vö-lkerjriedens, einen 
Wunsch, den -sie bei jeder Gelegenheit im Munde haben, 
aber nicht ernstlich wollen, seine ganze Macht einzusetzen.

Nur der dumme Deutsche soll an den allgemeinen 
Dauerfrieiden glauben und darnach handeln. Damit 
ist in  der Meinung der Feinde von gestern, die unsere 
grimmigsten Feinde auch von heute sind und es weiter­
hin fein werden, auch alles schon gemacht. A l l e W e l t  
s p e k u l i e r t  - auf  d i e  M i ch e l h a f 1 i g k e i t d e s  
D « u t s ch e n. — Viel der Ehre für u n s !

wandelt, wie sprüht er, täglich verjüngt und erneut, 
vor Lust, alles Mögliche zu sein und vorzustellen! Ich 
sah ihn a ls  alten Wechsehhofbauer, der sein Weid er­
mordet, um ungehemmt geizen zu tonnen; bis in  die 
Kniekehlen, bis in  die gekrümmten Finger war er Geiz, 
Feigheit, Reue und Ge-wisjensgual. Ich -sah ihn als 
Sherlock Holmes, voll kühler Selbstbeherrschung und 
ruhiger, unfehlbarer Schlagfertige it. Ich sah ihn als 
Schneider Lipperl im „Bruder M artin " und höre noch 
heute den Tonfall .seines mutig -aufbrausenden „Saper­
lot, Saperlot" ebenso deutlich wie das weanerifch ge­
dehnte „Geh -verstehst!"f das er als Fiaker Fischbacher 
fo unvergleichlich zu sprechen muhte. Und wie verstand 
-er es in  dem sehr feinen Lustspiel „Der dunkle Punkt" 
-äls amerikanischer Neger, seine ganze Lautgebung in 
hie englische Gurgeltiefe hi nabzu sch leben -und von dort 
unten aus dem B erliner Tugendhelden die bündigste 
Negerweisheit ins Gesicht zu brummen. E r glühte 
a ls  Ia ro m ir in der „Ahnfrau" seine Räuiberseele in 
taumelnde Worte aus und war doch bald darnach der 
gähnende, „müde Theodor." E r -schnatterte a ls  junger 
Weitzhappel m it prächtigster Altwienerei „Vattter, 
V attter, V attter" und w ar in  W ildgans' „Armut" dann 
der Tod, schicksalhaft, -ewigkeit-umwittert, grausam- 
tzütig. E r w ar wiederholt ein entzückender Operetten- 
graf, ungarisch, wienerisch, wie es eben kam, er tanzte 
-unübertrefflich und sprang völlig gewichtlos über S tuhl, 
Tisch und Sopha und freilich manchmal auch — über 
die Schnur, sodatz man ihm am liebsten zugerufen hätte : 
„Aber, -aber, Herr Direktor, weniger wäre mehr!" Allein 
m an lachte mit und freute sich -an seiner Tollheit, viel­
leicht -gerade -weil man wußte, -wie ernst und tief dieses

„ B o t e  v o n  d e r  ff b b 6.“

Die Grotzdeutfche Volkspartei 
zur Rückkehr des Exkaisers Karl 

nach Angarn.
Wien, 31. März.

Zn der gestrigen Sitzung hat der niederösterreichische 
Landesvollzugsausschuh der Grohdeutschen Volkspartei 
zu dem Versuche des Exkaisers Karl, in Ungarn wieder 
zur Macht zu gelangen, Stellung genommen. Er sieht 
sich zur Feststellung veranlaht, dah die Partei jeder Aus­
dehnung dieses Versuches auf Deutschösterreich rücksichts­
losesten Widerstand entgegensetzen würde. Alle Partei­
behörden werden sich zu solchem Widerstände unverweilt 
rüsten und hierbei in eine Gemeinschaft mit allen Volks­
kreisen treten, die gewillt sind, unter keinen Umständen 
die Wiederkehr der Habsburger zu dulden. Die Groh- 
deutsche Volkspartei erwartet, dah die deutschösterreichi­
sche Regierung alle erforderlichen Schritte einleiten 
wird, um zu verhindern, dah durch das Habsburgische 
Abenteuer das Burgenland geschädigt «nd gefährdet 
oder seine Uebergabe an unsere Republik verzögert 
werde.

Die heutige Reichsobmännerkonferenz wird, wie wir 
erfahren, zu der Frage gleichfalls Stellung nehmen und 
insbesondere darauf dringen, dah Staat und Volk vor 
den unheilbaren Wirkungen der monarchistischen Wühl­
arbeit bewahrt werden, die unrettbar zum Bürgerkriege 
führen mühten.

*

Der „Wr. Mt-g." -schreibt:
I n  -dieser Kundgebung -der Grotzde-utschen Volkspartei 

verdient -der Hinweis -auf die Wirkungen der monar­
chistischen Wühlereien, auf den, Bürgerkrieg, der bei uns 
unabwendbar wäre, wenn man es wagte, einen Putsch 
-für Habsburg zu versuchen, besonders hervorgehoben zu 
werden. Die Groß-deutschen sind zum rücksichtslosesten 
Widerstand -gegen -alle monarchistischen Unternehmun­
gen entschlossen und sie stehen mit diesem Entschlüsse 
schon jetzt -in der Gemeinschaft mit den weitesten Volks 
kreisen -gegen alle Unternehmungen -gegen -eine Wieder­
kehr der Habsburger. Bei -uns ist -die Erbitterung -gegen 
die Habsburger durch ihre Entfernung nicht gemildert 
worden. S ie  würde beim Erscheinen des gewesene» 
Kaisers mit solcher elementaren K raft -bekundet wer­
den, datz bei uns nicht nur das Leben eines habsburgi­
schen Abenteurers, der von Schmarotzern falsch unter­
richtet ist, ernstlich bedroht wäre, sondern mich das Le­
ben dieser gewissenlosen Schmarotzer, die a ls  Gegenlei­
stung für ihre dem Exkaiser gelieferten falschen Stirn- 
mungsber-ichte den Lohn -empfangen, m it dem sie ihr 
Dasein bestreiten. M it der Geste des Operettenhelden 
erklärte -der Exkaiser, er wolle Ungarn nicht lebend ver­
laßen. Für Wien würde eine solche Erklärung, die in 
Ungarn den Wirklichkeitsgehalt Th-eaterheldentumes 
nicht übersteigt, furchtbare Tatsache -werden.

Bedeutet -auch für Ungarn die Wiederkehr des Habs­
burgers den Bürgerkrieg? W ill der Exkaiser wirklich, 
wie aus den -heutigen Berichten geschlossen werden 
mühte, -nach Budapest marschieren, wo sich der Reichs- 
vevw-eser Horthy -gegen den König auf den Willen des 
Volkes zu berufen scheint? Darüber herrscht noch keine 
Klarheit, ein Zusammenspiel von S tein  am an-ger und 
Budapest ist noch immer nicht unmöglich.

Jedenfalls wird von unserer Regierung genaueste 
Aufklärung -über die Tatsache der Durchreise des Exkai­
sers durch Oesterreich und -über seinen Aufenthalt in 
W ien verlangt werden müsien, auch mit Rücksicht auf 
-die höchste Wahrscheinlichkeit, datz die hiesigen Legiti- 
mistentischrunden Kenntnis -des Osterstreiches hatten.

Die Haltung der österreichischen Regierung.
W i e n ,  31. März. Den B lättern  zufolge haben im 

Laufe des gestrigen Tages mehrfach -Besprechungen der

-grohe Kind sein -kann. M an begegnet selten Menschen, 
denen der Humor so sehr im B lu t fitzt wie ihm. Mich 
dünkt, sein Humor sprudelt herauf aus den stärksten 
Quellen echter -Heiterkeit, aus Lebenslust, aus Güte und 
lleberle-genheit, manchmal vielleicht auch aus geheimem 
Leid, das sich hinter dem Lachen verstecken will, aus der 
Sorge, die sich die Schellenkappe aufsetzt. Vielleicht macht 
er sich in feiner Bajazzolaune Ost genug über sich selber 
-luftig, über das Theaterspielen (Souffleur in  der „Frau 
des Deputanten" !> -und wer weitz, worüber noch. J e ­
denfalls mutz ein M ann, der so viele Schicksale m annig­
faltigster A rt zu verschenken hat, auch viel Schicksal er­
lebt haben und alles Dasein besser kennen, mit schärfe­
rem Blick sehen -als der Durchschnittsmensch. Wer heute 
so hinreißend lachen und morgen -so tief in  die Abgründe 
der Seele hinabsteigen kann, heute so kerngesund zu 
sein und morgen alle Höllen der Krankheit zu durch­
wandern vermag, wer heute den Oswald in den „Ge­
spenstern" so ergreifend spielt, datz er -beinahe ansteckt 
m it seiner Kopfwehgeste, morgen aber den Johann Ne­
pomuk Z-awadil hinstellt, datz man sich schüttelt vor La­
chen, der ist gewiß ein schöpferisches Talent. Und sicher 
gibt m ir solch ein -überaus lebendiger Prachtkerl mehr. 
a ls  etwa ein Philosoph, der ein Steckenpferd zu tob 
reitet, um die W elt zu ergründen.

Schluß! D as alles wollte lau t geisagt fein aus Dank­
barkeit für manchen schönen, reichen Abend, aus Freude 
über vielerlei Gewinn an  Lebens- und Menschenkennt­
n is  und nicht zuletzt aus Bewunderung für einen wirk­
lichen Künstler und fü r ein gescheiten und warmblütigen 
Mitmenschen.
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hiesigen (Ententegefarebten bettn Bundeskanzler Doktor 
M ayr stattgefunden. Bei den Erörterungen ergab sich, 
Satz die alliierten Mächte eines S innes darin sind, datz 
das ungarische Abenteuer so rasch a ls  möglich liquidiert 
werden mutz. Der Bundeskanzler informierte die V er­
treter der Entente über die Haltung der österreichischen 
Regierung zu den Ereignissen in Ungarn und über den 
In h a lt der Erklärungen, die er morgen nachmittags im 
Aus-schutz für Acutzeres abgeben wird. Der Standpunkt 
der österreichischen Regierung dürfte, wie die „Neue 
freie Presse" meldet, im wesentlichen -der sein, datz die 
österreichische Regierung einerseits eine Einmengung in 
die Angl-egenheiten Ungarns ablehnt, anderseits aber 
jeden Versuch, Oesterreich in die Vorgänge in Ungarn 
hineinzuziehen, e n e r g i s c h  z u r ü ck w e i st. Nach­
mittags hatte -der Bundeskanzler Doktor M ayr eine 
längere Besprechung mit den Mitgliedern des sozialde­
mokratischen Partei-vorstandes und erschien auch in der 
Sitzung des Verbandes der sozialistischen Abgeordneten. 
Die Aussprache ergab volle Uebereinstimmung der An­
sichten. Abends fand eine Sitzung des christlichsozialen 
Parteivorstandes statt, an  der Bundeskanzler Dr. M ayr 
und mehrere Mttglicder der Regierung teilnahmen.

Die Auffassung in Deutschösterreich.
W i e n ,  31. März. Die Führer der parlamentarischen 

Gruppen und Mitglieder der Parteivorstände haben 
sich heute bereits im Parlamentsgebäude eingefunden, 
desgleichen die Vertreter der 'Landesregierungen, die 
auf telegraphischem Wege nach W ien beschieben worden 
sind. Unausgesetzt finden Beratungen der einzelnen 
Parteien  statt. Die Auffassung über die Lag« in politi­
schen Kreisen ist auch heute ruhig, um so mehr, a ls  die 
aus der Provinz eintreffenden Nachrichten versichern, 
datz die Meldung über die Rückkehr des Exkaisers auch 
in den Ländern mit -großer Gelassenheit aufgenommen 
wurde. Die -bisher vorliegenden offiziellen Nachrichten 
werden in  der um (45 Uhr nachmittags zusammentre­
tenden Sitzung des Ausschusses für Aeutzeres den ein­
zelnen P arteien  -vorgelegt werden, worauf Beschlüsse 
gefaßt werden, die in  der morgigen Vollsitzung des N a­
tionalrates zur einmütigen Kundgebung aller Parteien 
an der republikanischen Staatsform  festzuhalten, führen 
werden.

Politische Rundschau.
Die Berussstiinde für den Anschlntz.

Die Provinzorganisationen der großen Verbände der 
Beamten, Festangestellten, Arbeiter, Gewerbetreibenden 
uno Landwirte, welch« in Wien im April die große 
Kundgebung für den Anschluß durchführen werden, 
haben über Aufforderung ihrer Zentralvereine bereits 
mit der Vorbereitung gleicher Kundgebungen in den 
größeren P rov inzorteII begonnen, so bah an dem K-und- 
gebungstage d a s  erwerbende Deutschösterreich die For­
derung nach dem Anschluß und der Durchführung der 
Volksabstimmung über den Anschluß in  allen Orten 
-gleichzeitig -erheben wird.

Zur Deckung der Kosten der Kundgebung haben viele 
der im „Arbeitsausschuß -der Berufsstände für -den A n­
schluß" vereinigten Verbände bereits namhafte Beträge 
gespendet, die meist durch Sammlungen unter den M it­
gliedern -aufgebracht worden sind. Die dam it noch au s­
ständigen Bereinigungen werden dringend -ersticht, die 
Sammlungen -bezw. Geldabfuhren -zu beschleunigen, weil 
die Vorbereitungsarbeiten beträcktliche Kosten verur­
sachen. Die -Beträge sind an den Arbeitsausschutz, W ien, 
VIII., Fuhrmanngasfe 18 a, zu senden.

Von der österreichischen Südgrenze.
I n  den steirischen Grenzorten Radkersburg, Mureft, 

und -Straß hielt Abg. Dr. Hampel kürzlich eine Reihe 
zahlreich -besuchter grotzdeutscher Versammlungen ab. Et' 
hatte dabei Gelegenheit au s eigener Anschauung die 
ganz unglaublichen Verhältnisse kennen zu lernen, 
welche sich aus der Grenzfestlegung ergäben haben und 
die zahlreichen Beschwerden der Bevölkerung insbeson­
dere über die Zoll-behandlung zu hören und -an O rt und 
Stelle nachzuprüfen. Seine Erfahrungen -sind kurz fol­
gende:

„Gelegentlich der Grenzbegehungen durch die inter­
nationale Grenzkommission kommt es wiederholt vor, 
datz die Auspflockung der neuen Staatsgrenzen schein­
bar ganz willkürlich mitten durch W eingärten, Felder 
u. dgl. vorgenommen wird, sodatz sogar Besitzungen ent­
zweigerissen werden, ohne auf die selbstverständlichen 
wirtschaftlichen Bedürfnisse der hiedurch betroffene« 
deutschen Bevölkerung Rücksicht zu nehmen. S o  hat 
beispielsweise erst kürzlich der deutsche O rt Kappel we­
gen seiner Jahrhunderte alten  Beziehungen zu feinem 
d.-ö. Hinterlands (Aonfels) in  eingehendster und ergrei­
fendster Weise bei der Grenzkommission die B itte  ge­
stellt, schon -aus rein wirtschaftlichen Gründen bet 
Deutschösterreich bleiben zu dürfen. A ls Antwort wurde 
-eine 100 M ann starke jugoslawische Besatzung nach"Kap­
pe! gelegt, -welche natürlich auf Gemeindekosten doch 
untergebracht ist und sich bemüht, die Gesinnung de» 
deutschen Einwohner m it den bekannten M itte ln  um­
zustimmen. I n  ähnlicher Lage befindet sich ja  auch die 
schwergeprüfte Bevölkerung d e s A b s t- a l - e r B e c k e n « .  
Wie gering selbst bei den Iugöflaven das Zutrauen auf 
die dauernde Verbindung dieser rein deutschen Bevöl­
kerung mit dem S taa te  ist, -beweist die kürzlich erfolgte 
Weigerung eines jugoslavi scheu Bezirksstrahen-Obman- 
nes, die für eine gemeinsam zu erhaltende Grenzbrücke 
entfallend« -Baurate auszuzahlen m it dem Hinweis d«-
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«otif, Latz es noch zweifelhaft sei, ob diese deutschen 6 c - 
Wtete bei Fugaflavien bleiben.

Udbegceiiflich erscheint das Vorgehen der österreichi­
schen Regierung, -welche trotz ihrer seinerzeitigen Ver- 
Mechungen und trotz der Stellungnahme des N ational­
rates noch immer die Einfuhrzölle für W ein, Baum ate­
rialien u. dgl. einheben lässt, obwohl der Grenzbevölke- 
rung für die Einfuhr des Eigenbesitzes innerhalb der 
10km-Zone -seinerzeit Zollfreiheit zugestanden wurde. 
Die steirische Grenzbevölkerung leidet unter diesen Zoll- 
M Lanen entsetzlich, die nur eines zeitigen, datz deutsch- 
»sierreichisches Eigentum jenseits der Grenze, wie gerade 
Wein, einfach in  Jugoslawien selbst verkauft werden 
mutz,, was natürlich eine schwere Schädigung unseres 
KoHums bedeutet.

Die Grotzdeutsche Volkspartei wird die restlose E r­
füllung der gegebenen Regierungszujagen verlangen 
und gegen die ganz unglaubliche Haltung der Finanz- 
Verwaltung der deutschösterreichischen Grenzbevölkerung 
gegenüber entschieden Stellung nehmen.

Den Abg. Dr. Hampel wurde in  allen drei O rten ein­
hellig der Dank und das Vertrauen der Versammelten 
ausgesprochen.

Glückwünsche für Oberschlesien.
Die Grotzdeutsche Volkspartei hat aus Anlatz des Ab­

stimmungssteges in  Oberschlesien Begrühungstelegmm- 
me an  den deutschen Reichspräsidenten Eberl, an die 
Deutsch-nationale Volkspartei und an die Deutsche 
Volkspartei -abgesendet. Auch den deutschen Botschafter 
Exzellenz Dr. Rosenberg, den Bund der Reichsdeutschen 
irr Wien und den Verband heimattreuer Oberschlesier 
hat sie in  Zuschriften beglückwünscht und dabei der Hoff­
nung Ausdruck gegeben, datz nunmehr die Entente in 
Erfüllung des Friedensvertrages, dem Grundsätze des 
Selbstbestimmungsrechtes der Völker entsprechend, den 
Belfitz Oberschlesiens dem Deutschen Reiche nicht länger 
vorenthalten werde.

Staatsbeamten oder Verwaltungsrat.
Im  -September vorigen Jah res  schloh das damalige 

S taatsam t für Finanzen mit der Treuhandgesellschaft 
„Iveuga" einen Vertrag ab, der erst jetzt der Ö ffe n t­
lichkeit näher bekannt wird, da -die Wiener Handels­
kammer diese Angelegenheit zum Gegenstände der Un­
tersuchung gemacht hat. Der Treuga wurden vom F i­
nanzamt Rechte und Begünstigungen erteilt, die ihr fast 
eine Monopolstellung verleihen. Durch ihr Ausmah hat 
das Finanzministerium seinen Wirkungskreis bedeu­
tend überschritten. Datz dadurch nicht nur die Interessen 
der Kaufmannschaft, sondern auch die Interessen der 
Allgemeinheit schwer geschädigt wurden, braucht nicht 
erst gesagt zu werden. Der Gesellschaft wurde sogar die 
Znfichemmy gemacht, datz Erleichterungen oder Begün­
stigungen, welche im Wege des Gesetzes dem in Oester­
reich investierten ausländischen Kapital zugestanden 
werden würden, ohne weiteres auch der Treuga zu Gute 
käme, sodah das Gesetzgebungsrecht des N ationalrates 
geradezu -über den Haufen geworfen wurde. Auf den 
Grundfehler des ganzen Systems hat der Obmann der 
Erotzdeutschen V oltspartei Handelskammerrat Kandl 
in der Vollversammlung der Wiener Handelskammer 
besonders eindrucksvoll hingewiesen. E r führt -aus:

„Rach ungefähr dreimonatiger Teilnahme an  den 
Berw-altungsratssitzungen der „Treuga" konnte ich es 
mit meinem Gewissen nicht vereinbar finden, ihr anzu­
gehören. Ich bin aus der „Treuga“ in  jener Sitzung des 
Verwaltungsrates ausgetreten, -als das erstemal von 
6er Verwaltung bezw. der Uebernahme der staatlichen

Der Gternsteinhof.
(Eine Dorfgeschichte von L u d w i g  A n z e n g r u b e r .

(Ä o c h tru *  verboten .) (A lle Rechte vo rbehalten .)
(24. Fortsetzung.)

Da rief es vom Hause her: „Komm essen!" A ls aber 
die Klsebinderin in den Garten heraustrat, kreischte 
sie lau t auf: „Muckerl!"

Die D irne ta t  nur einen Schritt zur Seite hinter das 
dürftige Gebüsch. S ie  kehrte der Alten den Rücken zu 
und diese sah noch ein paar M al den Kops neigen und 
mit den Häüden ausdeuten, ehe der Bursche sich verab­
schiedete und langsam herankam.

Als Muckerl vor der alten  F rau stehen blieb, die ihn 
mit weitaufgerisienen Augen fragend anstarrte, wies er 
m it dem Daumen feiner Rechten hinter sich und sagte 
zutraulich: „Mutzt wissen, M utter, w ir sind wieder gut."

„W er?" schrie sie entsetzt.
„Ra, ich und d'Helen," entgegnete er mit M und und 

Augen freudig lächelnd.
Die Kleebinderin schlug die Hände zusammen und 

flocht die Finger ineinander, so schritt sie vor ihm her 
nach der Stube, wo sich beide zu Tische setzten. Da die 
Alte das Fragen unterliest so blieb dem Jungen das 
Sagen erspart. E r beschäftigte sich angelegentlich mit 
dem Esten, während sie nachdenklich über ihrem leeren 
Teller säst w as ihm übrigens gar nicht auffiel.

Wenn es wahr ist, das seelische Erschütterungen auf 
die Befriedigung gemeiner leiblicher Bedürfnisse ver­
gessen lassen, wonach sich die Verwaltung von Volks­
küchen viel ökonomischer gestalten liesse, falls physische 
Konflikte billiger zu beschaffen wären wie Rindfleisch, 
wenn es ferner wahr ist, datz Appetitlosigkeit der P rü f­
stein wahrer Liebe ist, dann, ja dann hatte bei all dem 
Bedeutsamen, w as die lehtverflostcnen Viertelstunden 
*en Kleebinder Muckerl erleben Tieften, besten Gemüt 
yud Herz gar nichts zu tun; sicherlich veranlasste ihn

Jndustriewerke die Rede -war. Ich empfand es als be­
schämend, wenn an solchen Unterhandlungen Vertreter 
des S taa tes  teilnehmen, die sich in diesem Augenblicke 
so vollständig a ls  Verwaltu-ngsräte der Aktiengesellschaft 
fühlen, datz sie anscheinend ganz vergessen haben, datz sie 
Staatsbeam te sind (Hört! Hört!), weil sie sonst -unter 
allen Umständen ihrem Minister Bericht erstatten und 
den S taa t -vor solchen Geschäften warnen müssen. I n  
den Ausführungen des Antragstellers ist ein Punkt mit 
Rühe aufgenommen worden, der eigentlich eine Unge­
heuerlichkeit bedeutet, in  unserem S taa te  aber gang und 
gäbe ist, datz es nämlich Staatsbeam te und Vertrags- 
beamte gibt, die m it irgend einer privaten Gesellschaft 
oder m it einer zu gründenden Aktiengesellschaft Ver­
träge des S taa tes bearbeiten und dann in  kurzer Zeit 
selbst Direktoren dieser Anstalt werden. (Hört! Hört!) 
Es sind heute keine Namen genannt worden. Als Ver­
treter des S taa tes  waren in der Sitzung -des Verwal­
tungsrates, von der ich gesprochen habe, drei Herren 
anwesend, und ich w ar neugierig, w as sie nach der S i ­
tzung tun werdtn. Ich hätte -gewünscht, sie werden ihrem 
Minister sagen, es dürfe nicht gemacht werden, w as da 
geplant wird. Die „Treuga" sollte der Industrie, sogar 
der -kleinen Industrie und dem Gewerbe Rohstoffe lie­
fern. W ir -alle haben davon -nichts verspürt. W ir ha­
ben uns nicht allein gegen die „Treuga" zu wenden, 
sondern g e g e n  d a s  S y s t e m .  (Beifall.) Es mästen 
dem N ationalrate Vorschläge gemacht werden, wonach 
es auch unter grotzen finanziellen Opfern den S ta a ts ­
beamten in  Zukunft unmöglich sein mutz, abzuwiegen, 
was mehr trägt, die Treue zum S taa t oder die Untreue. 
E s wäre eine dankbare Aufgabe der Kammer, diesem 
grotzen Problem, das ein Problem der -Gesundung un­
seres Wirtschaftslebens darstellt, nachzugehen.

Die betrogenen Arbeiter.
(E. D. K.) Ende Jä n n e r d. I .  w ar es, a ls  in der 

Volkshalle des Wiener Rathauses eine Versammlung 
der Arbeiter der staatlichen Jndustriewerke den Beschluß 
faßte, einen Verkauf dieser Werke an  das Privatkapital 
nicht zuzulassen, und ihre Verwandlung in  eine Gesell­
schaft mit ge-meiwirtschaftlichem Charakter zu verlan­
gen. I n  dieser Versammlung sagte Abg. Dr. Ellen­
bogen nach dem Berichte der Arbeiter-Zeitung unter 
stürmischen Beifall der Versammelten: „Die gemein- 
wirtschaftliche Anstalt wird Zeugnis ablegen, was die 
Arbeiterschaft zu leisten imstande ist. W ir werden die 
tüchtigsten Direktoren sofort heranziehen und nicht erst 
auf einem Umweg, wie ihn Rußland ging. Die bür­
gerliche Presse wirb natürlich in  allen möglichen F or­
men gegen diese Anstalt S tu rm  laufen; w ir werden 
unsere Pflicht tun  und hoffen, datz w ir schon in  einem 
Ja h r die Früchte ernten werden."

Die Früchte scheinen schon jetzt geerntet zu werden, 
allerdings in  einem ganz anderen S inne als Arbeiter 
dam als dachten und als vielleicht auch Abg. Dr. Ellen­
bogen meinte. Das ergibt sich mit voller Deutlichkeit 
aus den Ausführungen, welche die volkswirtschaftliche 
Wochenschrift „Die Börse" Über den Aufbau dieser ge­
meinwirtschaftlichen Anstalt m itteilt:

Noch viel trostloser scheint uns jedoch die Zukunft des 
Arsenals zu sein, das vor kurzem als  gemeinwirtschaft­
licher Betrieb (Gewa) eingerichtet wurde und m it dem 
gegenwärtig s e h r  g e w a g t e  E x p e r i m e n t e  ver­
sucht werden. Das Arsenal zerfällt in  zwei Gruppen, 
eine t e c h n i s c h e  und eine k o m m e r z i e l l e .  Die 
technische ist gemeinwirtschastlich und besorgt die P ro ­
duktion. Sie ist getrennt von der kommerziellen, die 
den Einkauf der Rohmaterialien und Verkauf der Pro-

keines von diesen Beiden, nachdem er Messer und Gabel 
aus der Hand gelegt, den Gurt zu lockern.

G ar anders als die M utter des Burschen nahm die 
der Dirne die Sache auf.

„Hast Du aber ein Glück," rief lachend die alte Z ins­
hofer.

Helene runzelte die S tirne. „W as Glück? Mer ze- 
trag t sich und findt sich wieder zusamm, das kommt 
häufig gnug vor."

Die Alte verzog höhnisch den Mund. „Freilich, häufig 
gnug, aber so, wie in D einin Fall, doch nur selten. 
Weift er denn Alles?"

„Gwitz. Ich betrüg Kein'm!"
„Na, und jetzt timmst n it m it leeren Händen."
„M utter," schrie die D irn zornig, wann D u m ir von 

dem Geld redst, das ich dem Alten vor die Fütz g'warfen 
hab und das Du D ir ohne »rein'm Wissen und Willen 
zug'elg-net hast, so laß D ir sagen, datz ich auch noch heut 
davon nix weift und nix will! Ueberhaupt, hüt Du Dein 
Zung! W ann D' nur m it einem einzig'm unbedacht­
samen W ort ’n Hausfrieden zwischen m ir und mein 
M ann störst, so hats gute Auskommen zwischen uns 
Zwei ein End und Du sollst mich kennen lernen!"

„Na, na," murrte die Alte, „ich mein, ich kenn Dich 
eh, Gistnickl Du! Schau einmal!"

Damit schlich sie sich bei Seite.
Als abends die M ahner Sepherl kam, faß die Klee­

binderin im Vorgärtel, sie -erhob sich und hielt die Dirne, 
die mit freundlichem Grüfte an ihr vorüber wollte, am 
Arme zurück. „Bleib ein wenig," sagte sie, „ich w art 
da schon d'längste Zeit auf Dich; ich mutz D ir doch sagen, 
was Neues da bei uns vorgeht, willst dann noch h'nein 
arm er Hascher, so kannst s ja."

„Je, Du mein! J a ,  was gibts denn?"
Die Dirne machte ihre wundernden Augen noch 

größer. „Sie sein wieder aufgleich? J a ,  wer denn, Klee­
binderin?"

dukte vornehmen soll. Die kommerzielle Gruppe besteht 
aus der landwirtschaftlichen Warenverkehrsstelle unter 
Führung Dr. Kurt Schechners und der „Ara", einer 
gemeinsamen Gründung Schechners und Getzmanns. Die 
Aufgabe dieser beiden Gesellschaften, zu denen noch ein 
Bankkonsortium gehört, besteht nun darin, den viel ge­
schmähten Zwischenhandel, in besten Bekämpfung sich 
alle Parteien nicht genug tun können, offiziell zwischen 
dem Arsenal auf der einen und den Rohstoffelieferanten 
und Konsumenten auf der anderen Seite gewissermaßen 
von S taa ts  wegen unter dem Deckmantel einer Ver- 
kaufsorganrsation einzuschieben oder mit anderen W or­
ten den gesamten Nutzen, der sich beim Ein- und Verkauf 
der Erzeugnisse dieses gewaltigen Fabrikskonzerns er­
geben wird, dem Arsenal zu entziehen und diesen Gesell­
schaften zuzuschanzen.

Um diese aussickftsreiche Verkaufsorganisation — ihr 
Jahresgewinn wird viele Millionen ausmachen — ent­
stand begreiflicherweise ein lebhafter Kampf, da auch 
die sozialdemokratische P arte i an ihr teilhaben wollte. 
Welche Umstände sie allerdings veranlaßt haben, a ls  
ihren Kandidaten den Generaldirektor Rosner zu prä­
sentieren, ist uns unerfindlich. Denn Herr Siegmund 
Rosner ist der Geschäftsführer jener bekannten „Zweag“ 
(Zwischenstaatlichen Ein- und Ausführgesellschast M a­
ximilian -Friedmann & Co.), -über deren Geschäfte mit 
elektrischem und Kriegsm aterial sowie Heimkehrerbe- 
kle-rdung in W iener Zeitungen — auch in  der „Arbeiter- 
Zeitung" — recht unerfreuliche Dinge zu lesen waren. 
Da -aber bei diesen Geschäften, zu denen sich die Zweag 
m it einem französischen Schweizer namens Neuburger 
vereinigt hatte, immer nur von -einem Geschäftsführer 
dem Herrn Friedmann, die Rede war, während Herr 
Rofner diskret hinter dem „& Co." verschwand, w ird 
-er vorläufig vorgeschoben und a ls  Gegenkandidat des 
Herrn Schechner aufgestellt.

Das Ergebnis dieses Kampfes wird, wie w ir hören, 
eine Koalition sein: beide Gruppen werden sich unter 
gemeinsamer Führung des Herrn Schechner und Rosner 
zu einer Gruppe vereinigen und die E in- und Verkaufs- 
Organisation der stattlichen Jndustriewerke für vorläu­
fig 10 Jah re  in  die Hand nehmen. Ih re  einzige Lei­
stung wird in  der E inräum ung eines Kredites an die 
gemeinwirtschastliche Anstalt bestehen. Demgegenüber 
soll sie das Benefizium haben, die gesamte Produktion 
zum Selbstkostenpreise zu übernehmen und wohl auch 
noch die Macht, die Produktion?- und Preispolitik in  
ihrem S inne zu beeinflussen. An ihrem Gewinn ist die 
„Gewa" nur zu einem D ritte l 'beteiligt, alles andere 
steckt die Zwischenhandelsstelle ein.

Kommunistenaufruhr in Deutschland.
B e r l i n ,  30. März. Der gestrige l a g  hat die E n t­

scheidung für -den Mißerfolg des kommunistischen Aus- 
standes gebracht, da die Generalstreikparole so gut wie 
wirkungslos geblieben ist. Sowohl in  Berlin wie auch 
im mitteldeutschen Industriegebiet und in Westdeutsch­
land hat sich die überwiegende Mehrheit der Arbeiter 
gegen den Streik ausgesprochen.

Zu blutigen Zusammenstößen ist es ^Westdeutschland, 
u. zw. in Schwelm und in Gevelsberg gekommen. D ort 
haben kommunistische Banden die F ilia le  der Reichs­
bank und das Postgebäude geplündert. S ie erbeuteten 
insgesamt 550.000 Mk. Eine starke Abteilung Schutz­
polizei stellte sich den Banden entgegen. Im  Kampfe 
wurden 50 Kommunisten getötet und eine größere An­
zahl verwundet. Bei den Verwundeten fand man
70.000 Mk., die von der geraubten Summe stammten.

Die alte F rau  deutete nach der eigenen Hütte und 
dann nach der Zinshoferfchen. „Hm! Der da d 'rin  und 
Dö dort drüb'n!"

„Ei, so lach! D as is  doch fein Ernst reit. Wie 's 
gegn ihn m a r . . .  “

_ „D aran denkt er nit und sie lafttn sich nit drauf 
b 'sinnen. Nun, er mag tun, wie er für recht hält. E r 
is groß gnug, um sein Willen z'haben. und alt gnug zun 
Ueberlegen; aber das weift ich, wenn er die heirat, ich 
bleib nit im Haus!"

D as Mädchen starrte der Alten in die feuchten Augen, 
plötzlich senkte es den Kopf, sagte tief aufseufzend: „Nun 
so b'hüt Dich Gott, Kleebinderin," kehrte sich ab und 
ging ungleichen Schrittes Len Weg zurück, auf dem es 
hergekommen w ar; eine Strecke säumig schlendernd, die 
andere schriftlich dahineilend. Die Leute, an  welchen die 
Dirne, so verworren und verloren, vorübevstrich, lachten 
und meinten: „D'Matzner Sepherl tu t schier was suchen, 
hat wohin gestrigen Tag verloren.

Möglich! Und vielleicht nicht nur den gestrigen, son­
dern mehrere Tage mit Allem, w as diese Liebes und 
Gutes hoffen tieften!

xiiL '
An einem der nächsten Abende kam die Kleebinderin 

zur alten Matzner gelaufen. I n  -der rückwärtigen 
Kammer, auf einer Gewandtruhe, neben dem Fenster, 
durch dessen blauen, rotgeblümten Vorhang die S tra h ­
len der untergehenden Sonne brannten, saften die 
beiden Weiber -und ihre einander zugekehrten Gesichter 
erschienen halbseitig wie blau und rot tätowiert. S e ­
pherl kauerte auf einem Schemel im Winkel und horchte 
wu ndernde zu.

„Ich kenn mich n it aus, M ahnerin." klagte die Klee­
binder. „nit um die W elt kenn ich mich aus. Schon 'n 
frühen Morgen kommt das Mensch an  ’-n Zaun und ruft 
dem B ub'n ein Gruft zu, und dann geht das Hin und 
Hergelauf an. ’n Tag über rennt f  alle Da um lang 
herzu und zärtelt und läppelt mit ihm, daft Ein'm vom
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I n  Mettmann wurde nach einem Handstreich aus das 
Bürgermeister am t Me Reichsbanknebenstelle von B an­
den besetzt. Me dort 650.000 M art entwendeten. Die 
Banden bestanden aus Personen, die aus Düsseldorf 
nach M ettmann gekommen waren und sich als Kommu­
nisten ausgaben. Vor der Schutzpolizei, die aus M ühl­
heim. Elberfeld und Barm en gegen M ettmann anrückte, 
ergriffen die Ränder die Flucht, nachdem sie vorher das 
entwendete Geld untereinander verteilt hatten.

Bei Gräbers in der Nähe von Halle auf der Strecke 
nach Leipzig -hat zwischen Kommunisten, die den O rt be­
setzt halten, und der Polizei ein schweres Gefecht statt­
gefunden. Die Polizei geriet in schweres Maschinen- 
gewehrfeuer und sah sich unvermutet einer überaus gro­
ßen Anzahl von Gewehren gegenüber. Ein Minenwer- 
fer der Polizei zersprang nach dem dritten Schuß, so daß 
sie den Angriff »auf den O rt aufgeben mußte. Die bei­
den Offiziere, die den Vorstoß geleitet hatten, fanden 
den Tod. Außer ihnen waren noch zehn Polizeibeamte 
auf dem Kampfplatze geblieben.

Die Lage wurde gestern in einer gemeinsamen Sitzung 
des Reichskabinetts und des preußischen S taatsm iniste­
riums unter Vorsitz des Reichsoräfidenten eingehend 
erörtert. Es wurde mitgeteilt, daß das M ilitä r ver- 
füaungsbereit bleibe und daß über seine etwaige E in ­
setzung nach deir weiteren Entwicklung der Dinge ent­
schieden wird. Auch in Württemberg und Bagern seien 
kommunistische Aktionen geplant gewesen. Aus Hallt 
seien Weisungen ergangen, gestern in W ürttemberg den 
Generalstreik auszurufen. I n  Mannheim kam es zu 
einem blutigen.Zusammenstoß zwischen Demonstranten 
und der Polizei. I n  Magdeburg wu rden gestern neue 
Versuche, die Werfte zu stürmen, ohne Blutvergießen 
verhindert. Die Deutsche Werft hat die Arbeit wieder 
aufgenommen. Außerdem schweben Verhandlungen 
zwischen den Direktoren und den Arbeitern über die 
Aufnahme der Arbeit in der Vulkanwerft. Der „Vor­
w ärts" berichtet aus Halle über zahlreiche Terrorakte 
gegen Arbeitswillige. Die „Tägliche Rundschau" meldet 
aus München, daß der Vertrieb Berliner „Roten 
Fahne" in Bayern verboten worden fei.

Die Belegschaften fast aller Zechen des östlichen I n ­
dustriegebietes sind eingefahren, während im Duisbur­
ger Revier die Arbeit völlig ruht. I n  Mitteldeutschland 
werden nach amtlichen Verlautbarungen die Polizei - 
akttonen in schärfster Weise durchgeführt. I n  den ein­
zelnen Gebieten der Regierungsbezirke Magdeburg und 
E rfurt sind Teilausstände ausgebrochen.

b Örtliches. -——=3
A u s  WaiSholen und U m gebung.

* Evangelischer Gottesdienst. Sonntag den 3. April 
ium 5 Uhr nachmittags findet im Rathaussaale in  Waid- 
bofen a. d. M b s  >e!vangelifcher Gottesdienst statt. Herr 
Vikar Hans K i r ch m a y r  wird sich der Gemeinde mit 
einer P  r o b e p r e d i g t vorstellen.

" Ernennung. Der Bundespräsident hat dem M ini- 
srerialsekretär im Dundesministerium für Verkehrs­
wesen Dr. Theodor F r i e s ;  den Titel eines Sektions­
rates verliehen.

* Wähleroers am mlunge n. Die Großdeutsche Volks­
partei hält Sam stag den 2. d. M. in  W i e f e l b  u r g, 
Sonntag in S t. P e t e  r und H a a g ,  M ontag in  R e u - 
H o f e n  und Af chbach,  Dienstag in S t. V a l e n t i n ,  
Mittwoch 'in A m s t e t t e n  Wähleroersammlungen ab, 
in welchen die Listenführer 2  c h e r b a u m  und Me t z  -

k e r  sprechen werden. Gleichzeitig werden in  dem großen 
Wahlbezirke noch weitere Versammlungen abgehalten.

* Hausorchester-Konzert. Wie wir schon berichteten, 
veranstaltet das Hausorchester des Männergesangsver­
eines Montag, 4. April (Feiertag) im Löwensaale ein 
Orchesterkonzert. Beginn 8 Uhr abends. Die schöne 
Vortvagsordnung .verbürgt einen genußreichen Abend. 
S ie  umfaßt: 1.) Franz Schubert: Ouvertüre in D-Dur. 
2.) Richard W agner: a) E lfa's Brautzug, b) Ghor der 
Jünger aus dem „Liebesmahl der Apostel". 3.) Ge. 
sangsoorträge. 4.) Josef Hahvn: Oxfordsymphonie, a) 
Allegro, b) Adagio, c) Menuett, d) Finale. Karten 
sind am Abend an der Kassa, im Vorverkauf in L. 
Weigends Buchhandlung erhältlich. Das Konzert wird 
bei Sesselreihen abgehalten. — Preise der Plätze: 1. 
Platz 30 K, 2. Platz 20 K, 3. Platz 15 K, Stehplatz 8 K. 
D a der Reinertrag des Konzertes dem Hausorchester- 
fomde zufließt, läßt sich ein guter Besuch umsomehr er­
warten, a ls  das Hausorchester unseres Männergeisang­
vereines sich stets in  uneigennützigster Weise in  den 
Dienst der Oeffentlichkeit gestellt hat.

" Amerikanisches Kinderhilfsmerk. (Spenden für die 
Atisspeifestelle Waidhosen a. d. M bs.) An weiteren 
'Spenden langten bei der Leitung der Ausspeisestelle 
ein: 3000 K von der Rothschildschen Forst-Direktion 
Waidhofen a. ib. P'bbs, 20 K von der 6. Klasse der Kna­
benschule, je 10 K von Romana Hei gl und M arie Putz- 
grober, 5 K von Michael Rauchegger. Summe aller 
bisherigen Spenden 20.882 K. Herzlichen Dank. Um 
weitere Zuwendungen ersucht freundlichst der Fürsorge- 
Ausschuß.

* Krankenhausspende. Herr Eduard Pich, Bäcker­
meister, spendete eine Armprothese und ein Rücken­
mieder. Herzlichen Dank!

" Zweigverein Rotes Kreuz. F ür die Quarzlampe 
liefen folgende Spenden ein: Herr und F rau Daniel 
Obermüller 100 K, Herr Josef Richter 100 K, zusam­
men 200 K, mit den bereits ausgewiesenen K 28.614.52 
zusammen K 28.814.52. Herzlichen Dank! Um weitere 
Spenden wird gebeten. — Herr Uhrmacher Eduard 
Wahsel hat die seinerzeit der Fürsorgestelle geliehene 
Uhr nunmehr zum Geschenke gemacht, wofür der Zweig­
verein den wärmsten Dank ausspricht. Ebenso dankt 
er bestens für die der Fürsorgestelle unentgeltlich ge­
leisteten Schlosserarbeiten den Herren Josef Leimer und 
Josef WiNdhager.

* Deutscher Schuf verein. — Hauptversammlung der 
beiden Ortgruppen Waidhofen a. d. Hbbs. Am Sam stag 
den 9. Avril 1921 findet im Gasthofe Jnführ die dies­
jährige ordentliche Hauptversammlung der beiden O rts­
gruppen Waidhgfen des Deutschen Schulvereines statt. 
Tagesordnung: Berhandlungsfchrift der letzten Haupt­
versammlung. Einläufe. Bericht des Obmannes. Bericht 
des Säckelwartes. W ahl der Vereinsleitung. Allfälliges. 
Anträge. Anfragen. Beginn 8 Uhr abends. Mitglieder 
und Gäste werden ersucht, recht zahlreich zu erscheinen.

* Von der Volksbücherei. Sam stag den 2. April 
muß die Bücherei wegen dienstlicher Verhinderung des 
BUcherwartes g e s c h l o s s e n  bleiben. Nächster Aus­
leihetag am 9. A pril von 5 bis %7 Uhr.

* An die Mitglieder der Stadtkapelle. Ab 5. d. M. 
beginnen wieder die wöchentlichen Musikproben der 
Stadtkapelle. Um die voraussichtlich stattfindenden 
Promenadekonzerte zu ermöglichen, mögen die .Proben 
jeden Dienstag 8 Uhr abends im Brauhaus pünktlich 
und vollzählig besucht werden.

* Genossenschaft der Gastwirte. Süßstoff für den 
M onat M ärz ist ab 4. April zu fassen.

Anschaun n it gut werdn könnt, uni) 's . Ganz is am 
End doch ntx wie Falschheit, denk ich! Laßt sie sich ein­
mal a W eil länger n it blicken, so schleicht ihr der Lapp 
nach, wie scheu er auch sonst gwest is; sie mußn rein 
behext haben!"

„W är n it unmöglich," — nickte die M ahner, — ,chie 
D irn is mir nit z'gut für so Praktiken und ihr M utter 
weiß wohl auch dazu Rat, die schaut nit umsonst aus, 
wie wann f  asm Besen reitn könnt; aber w as halfts, 
w ann mers gleich z'beweisen vermocht, wo s' heuttags 
in  den © 'richten n it mehr drauf glauben?!"

Sepherl schüttelte seufzend den Kopf; nicht über den 
Unglauben der Gerichte, sondern weil sie bedauerte, das; 
bei der Gottlosigkeit so wirksamer „Praktiken" eine 
ihr ave D irne an  deren Anwendung gar nicht 'denken 
durste.

„Ich 'sag D ir, M ahnerin," fuhr die Kleebinder eifrig 
fort, ,;ich werd noch krank vor Aerger. Jed 'n  freien 
Augenblick, den s' haben, stecken s' bei 'einander und 
wann s' kein haben, so machen sie sich ein. Ging Gins 
verloren, w är nur ^Möglichkeit, daß mers mit'm An- 
dernn z'famm fänü; aber dafür niemal keine, daß Du 
s' auseinanderbrächt'st! Und bei a ll dem Getue und Ge- 
treib, wo sie sich eh kaum -aus 'den Augen kommen, be­
greif ich nit, warum f  ’n Tag völlig gar n it erwarten 
können, wo's zur Kirchen geht.

„W ann soll denn L'Hochzeit schon sein?"
„Rach ihrn Redn, heut über vierzehn Tagen."
,D ös geht ja nit. Wo bleibt denn da ’s kirchlich Auf­

gebot von der Kanzel, drei Sonntäg hintereinander?!"
„S ie lassen sich ein für allemal verkünden."
„Das geht ja nit."
„M it'm  Dispens? Ah, freilich wohl! Schau mer muß 

sich nur z'helfen wissen. Eh'rwer hat man g'sagt ’s ging 
w as so schnell wie mit der Post, neuzeit mag mer wohl 
sagn, wie mit der Eisenbahn. Hihi!"

„M ein liebe M ahnerin, ein 'Fremds hat da leicht 
lachen. Du steckst eben n it in meiner Haut und weißt 
nit, wie mir is. Dank Du Gott dafür!"

„Mein liebe Kleebinderin, fei n it harb, ich hab ja 
ni über Dich g'lacht, sondern über Dö."

„Glaub D irs, glaub D irs schon. Ich biet doch auch 
kein Anlaß dazu, hitzt, wo sich mein einzig Kind von 
mir abwandt und ich mir fremd wo ein Unterkunft 
suchen mutz."

„Aber K leebinderin  ■“
Diese w ar m it der Schürze vor den Augen aufgestan­

den.
Sepherl 'eilte herzu. „Das laßt der Muckerl niemal 

g'schshn."
Die a lte  F rau ließ das Vortuch sinken. „ I n  derselben 

Wirtschaft, was dann anhebt, kann ich n it bleiben und 
mag auch nit!" S ie streckte die Hand zum Abschiede hin. 
„Run mach ich Euch weiter keine llng'legenheit, b 'hüt 
Dich Gott, M ahnerin."

„B 'hüt Dich Gott, Kleebinderin! Sepherl, begleit s' 
heim, d'Kleebinderin! Jesses, Jesses, hat mer oft im 
Älter ein Kreuz, woran mer jung gar nit denkt." Ueber 
'diesen unstreitigen Erfährungssatz verfiel die a lte  M ah­
ner, während sie den Davongehenden nachblickte, in  ein 
chronisches Kopfschütteln.

Sepherl schritt neben der 'Mutter des Holzschnitzers 
einher und da diese unterwegs nicht zum Sprechen auf­
gelegt schien, so beschränkte sich die Dirne darauf, von 
Zeit zu Zeit zu versichern, a ll das jüngst Geschehene wär 
,schon aus der Weif — ja völlig aus der Weif tä ts  
fein."

Als beide die Hütte 'erreichten, fand gerade in  dem 
Rahmen eines offenstehenden Fensters ein schlickerndes 
Gebalge zwischen Helene und Muckerl statt. Die Dirne 
drohte dem Burschen, sie werde ihn beim „Schüppel" 
nehmen und er vermaß sich „bei feiner Seel", wenn er 
sie bei den Händen zu fassen kriegte, ihr alle Finger 
auszudrehen, oder ihr den kleinen wurz abzubeißen.

''Todesfall. Mittwoch den 30. M ärz verschied F rau
'Theresia D r e s c h e r ,  P rivate, nach kurzem Leiden im 
74. Lebensjahre. Die Erde fei ihr leicht!

* Der Gmoalump. Dieses sinnreiche, auf 'den P fei­
lern von Liebe, Haß, Verbrechen und Sühne 'aufgebaute 
Volksstück ging Sonntag den 27. M ärz zum drittenmal» 
bei vollem Hanse Über die B retter der Windhager Dilet- 
tanteNbühne. Die hiebei vollzählig anwesenden M it­
glieder 'der hiesigen Wehrmannsbü'hne und viele Thea­
terfreunde Waidhofens waren sichtlich erfreut über die 
Leistungsfähigkeit ihrer Nachbarsbühne und spendeten 
reichlichen Beifall, der zum Schlüsse in Hellem S tu r«  
ausartete, b is sich der Spielleiter Herr Rudolf Rank 
d. I .  an die Rampe begab. Sämtliche Mitwirkende 
haben sich bei dieser Ausführung Lorbeeren gepflückt 
und verdienen die Hauptdarsteller besonderes Lob, denn 
hier konnte man Leistungen begegnen, die man in einem 
Beradörfchen nicht suchen würde. M an fühlte sich un­
willkürlich an eine wirkliche Schlierseerbühne versetzt. 
Diese ungekünstelte natürliche Aufführung des Stückes, 
dessen Handlung der Schöpfer Stöger aus dem Volke 
herausholte und hier von gleichartigem Volke wieder­
gegeben wurde, verdient höchste Anerkennung. W aren 
die ernsten Szenen mit solcher Leidenschaft und n a tü r­
licher Auffassung wiedergegeben, daß manchem die 
Augen naß wurden, so konnte man sich andererseits bei 
dem mannigfach erheiterndem Spiele wieder totlachen. 
Außerordentlichen Beifall erzielten die Fräuleins Anna 
Exner a ls  liebetrunkene und haßerfüllte „Loni", Mizzi 
Rumpl a ls  treueraebene „Lieft", M arie Stockner, die 
einzig gute alte ..Bindervev", M arie Seisenbacher als 
schneidige..Schneiderurfchl" und die tratschsüchtige. Meß- 
nenn" Kathi Kogler. Ferner die Herren Johann Reich 
a ls  gerechter „Bürgermeister", Roman Stockner als 
egoistischer ..Vizebürgermeister" und Hans Rumpl d. I .  
vortrefflich in  der Titelrolle, dann P iu s Dorninger als 
Schneider und Gemrindeveitl immer erheiternd, doch 
abgefchnautzt vom schneidigen Wachtmeister Gottfried 
W agner. Außerdem die „uneinigen Gemeinderäte" 
Friedrich Raab, Franz Rumpl und Alfons Rank, sowie 
Stephan Dröscher a ls  „Meßner". Alles in allem ein 
Züsammenfpiel in getreuer Wiedergabe, wozu w ir dem 
Spielleiter Herrn Rudolf Rank nur gratulieren können. 
Auf Anregung und Ersuchen der M itglieder der Waid- 
hofner Wehrmannsbü'hne ließen sich die Darsteller bewe­
gen. dieses 'herrliche Volksstllck am Sonntag den lO.April 
d. I .  um 3 Uhr nachmittags im S aale  der F rau  Anna 
Datzberger in  Waidhofen, Weyrerstraße zu Gunsten des 
Autospritzenfondes der hiesigen freiw. Feuerwehr zur 
Aufführung zu bringen. Kartenververkauf foiefür bei 
Herrn Heinrich Ellinger, Papierhandlung Waidhofen 
a. d. Pbbs, Untere S tadt Nr. 6. Da der erschwerenden 
Umstände halber nur 'eine einzige Aufführung des 
„Gmoalump" möglich ist, werden die verehelichen Thea­
terfreunde und Gönner der Waidbofner Feuerw ehr auf­
merksam gemacht, sich rechtzeitig Plätze zu sichern.

Jugendhorttheater. Der kath. Jugendhort wieder­
holt feine Theatepaufführungen „Heimat" und „Zur 
Höhe" am Sam stag den 3. d. M. um 3 Uhr nachmittags 
und 'am Montag (M aria  Verkündigung) um 8 Uhr 
abends im Gasthaufe Datzberger. Die Leitung ladet 
höflichst zum Besuche, ein.

Handarbeitskurs für Lehrer. Am Palmsonntag 
und Montag fand in Waidhofen ein Handarbeitskurs 
für Lehrpersonen statt. Kursleiter w ar Prof. Richard 
R o t h e  aus Wien. Aus dem ganzen P bbstal und den 
benachbarten Orten Oberüsterreichs waren die Lehrer 
gekommen. Doch noch e i n S tand, der seinen alten

Sepherl machte die wunderndsten Augen. Alle F in ­
ger will er der ausdrehen oder ’n klein wurz abbeißen! 
>Schau, das hätt sie ihm gar me zug'traut, daß er ver­
mocht so — zärtlich z'tun!

Als Muckerl der Herankommenden ansichtig wurde, 
rief er: „Grüß Gott, M utter! Gutn Abend, Sepherl!“

„ Je ,“ sagte die Helen, „Sepherl, was machst denn 
Du d a ? “

W as sie da mache? S ie, die da unterm Dach schwere 
Zeiten 'hat tragen helfen? Und das fragt die, welch die- 
tolbn herbeig'fühnt hat und ihr fetzt bei gutem Wetter 
wieder breit die T ü r verstellt! O, wie das hochmütig 
und höhnisch war! — Dafür nahm es die eifersüchtige 
D irne und ihrem Empfinden nach hatte sie recht, Helene 
aber dachte nicht, daß so 'ein unbeholfenes, unschönes 
Ding sich einbilde, man könne ihm ernstlich übel wollen, 
öder überhaupt gegen es hochmütig sein. S ie  'hatte, 
ohne eine Antwort abzuwarten, die Neckerei mit dem 
Burschen wieder angehoben.

Sepherl 'stemmte den einen Arm in die Seite und 
schüttelte den andern gegen das P aar. „Galsterts m it 
nit 'gar so viel," rief sie kichernd, „sonst habt I h r s  m it 
d 'Bauern z'tun, dö brauchen hitzt schön Wetter und 
wann Kaibsln raufen, kimmt bald ein Regen!" Damit 
lief sie fort und oft schlug sie m it der geballten Rechten 
in die flache linke Hand und -lachte: „Dösmal hab ich 
ihrs g'gebn! Ah, ich lass -mich .nit fednzen! Dösmal hab 
ich ih rs glhörig g'gebn!" Zwar hat sich der Muckerl auch 
ihre „spitze Red" gefallen laßen müßen, 'dem w ar aber 
nicht abzuhelfen, aber rechtschaffen freuen ta t sie es nur, 
der hochmütigen D irn E ins angehängt zu haben.

I n  -ganz Ztoischenbiiheil wunderte m an sich darüber, 
„wie der HerrtzottlMacher mit der Zinshofer Helen so 
g'schwind wieder über eins hat werden können" und be­
sonderes Aufsehen machte es, „daß's den zwein Leuteln 
mit'm Hochzeitmachen so unmenschlich eilt". Auch im 
Pfarrhdfe kam die Rede darauf.

('Fortsetzung folgt.)
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Idealismus bewahrt hat! Der trotz seines verhältnis­
mäßig geringen Lohnes gerne die beträchtlichen Kosten 
aus sich nimmt. Die die Bahnfahrt und Der zweitägige 
Aufenthalt, die Verpflegung u. s. s. beanspruchen. Nicht 
vielleicht, weiches ihm allein nützt, sondern weil er seiner 
schule und damit seinem Volke einen großen Dienst 
erweisen kann, wenn er für seine eigene Fortbildung 
Zorge trägt. Und wenn Die Feinde der Schulreform, 
die ja zumeist natürlich gar keine Ahnung haben von 
i h r e m  wahren Wesen, sondern nur gewisse Punkte her- 
vorsuchen, sie verzerren luniö dein Volke a ls  Hafenschrecker 
hinzustellen suchen, wenn diese Den Kurs besucht, die 
AJortc Meisters R o t h e  gehört und Die Begeisterung 
oer Lehrer gesehen hätten, sie würden umlernen und 
aus Gegnern zu Freunden Der Reform werden. S ie  
.sargten gewiß: „ Ja , das habe ich ja nicht gewußt, daß 
Die Reform so gedacht ist. M an hat es mir ganz an­
ders geschildert. Das ist ja alles sehr schön, gut und 
nützlich für unsere Kinder!" Nein! niemand fürchte 
sich. Daß Die neue Reform Der Zukunft unserer Kinder 
irgendwie Schaden bringe. Im  Gegenteil! S ie ist ge­
rade auf Das KinD eingestellt und bricht mit allem, was 
unkindlich, .lebensfremd und zweckwidrig ist. Die besten 
Schulmänner sind m it am Werke. Die jüngeren Lehrer 
werden sich selbstredend leichter und schneller in das 
Neue hineinfinden a ls  Die älteren, die bereits zwanzig 
öder dreißig Jah re  im Amte sind. Um auch diese zu ge­
winnen und einzuführen, wurden Arbeitsgemeinschaften 
gebildet, in Denen alles Unbekannte eifrig erörtert und 
besprochen wird. Auch in  Waidhofen besteht eine solche 
Arbeitsgemrtnde Der Lehrerschaft des Eerichtsbezir'kes, 
die jeden M onat einm al zusammenkommt, um ihre E r­
fahrungen gegenseitig auszutauschen oder gewinnbr-in- 

-gende Vortrage anzuhören. Es hilft also alles Nörgeln 
und schimpfen gegen Die Reform nichts mehr, die Loh 
rerschaft hat sich ihrer bereits warm angenommen und 
wird ihr zum Siege verhelfen: Denn sie ist gut.

* D. H. V.-Walzerabeud. Am Sonntag den 3. D. M 
findet im Großgasthofe Jnführ ein WalzerabcnD statt, 
zu welchem alle deutsch-arischen Gäste freundlichst ein­
geladen stirb. Einfachste Kleidung erwünscht. Kassa 
eröffnung Punkt 1 48 Uhr.

* Nationalsozialisten treffen sich morgen Sam stag,
8 Uhr abends zu einem Sprechabend m it anschließend 
gemütlichem Teil in Koglers Easthof. Die Mitglieder 
werden zur Teilnahme höflichst eingeladen. Gäste will 
kommen.

Postalisches. Ueber Auftrag der Postdivektion sind 
bei den Gelds chartern Der Postämter bei Aufgabe von 
Beträgen üiber 5000 K Geld listen zu verwenden, um 
bei Dem gesteigerten Geldumsatz, der jetzt herrscht, den 
Verkehr zu erleichtern.

Waidtzofner Mochenmarktsbericht vom 29. März 
1921. Am heutigen Wochenmarkte war gegenüber den 
Vormärkteii das Angebot von Futtevschweinen sehr ge­
ring: die Auswahl von Ferkeln jedoch groß, auch der 
Absatz derselben sehr gut.

■ Waidhofner Kinotheater. Diese Woche erscheint 
der große historische F ilm : „Anna Boleyn" mit H e n n y  
P  o r t e n  in Der Hauptrolle. Dieser Film , an dem 
Monate gearbeitet wurde und Der täglich ca. %  M illion 
Mark kostete, ist nicht nur der größte Henny P orten- 
film, sondern vielleicht Der beste deutsche Film über­
haupt, Denn ein Film  mit soviel künstlerischen Werten, 
mit soviel technischem Können, mit einer Derartigen 
Wirkung der Massenszenen und soviel investiertem K a­
pital ist bisnun noch nicht erschienen. Der Film  ist ein 
Kunstwerk ersten Ranges und hinterläßt einen Eindruck 
von unbeschreiblicher Größe. Kartenoorverkaus ab 
s>amstag 3 Uhr. Die Direktion.

" Verloren. Sam stag den 26. März wurde abends 
10 Uhr aus dem Wege vom Kino—Durchhaus—Graben 

— Hoher Markt— schloß—-Freisingerberg—Weyrerstraße 
eine schwarze A l  a s k a f u  ch s  - V o a  verloren. Der 
redliche Finder wird ersucht, selbe gegen eine Belohnung 
von 500 Kronen bei Frau Ing. W e s s e l  y, Minichberg 
2, abzugeben.

* Handgepäck. Zur Vermeidung von Beanstandungen 
wiLd von den Eisenbahnbehürden nochmals aufmerksam 
gemacht, daß ab 1. April d. I .  jeder Reisende nur 30 
Kilogramm Handgepäck in die Personenwagen m it­
nehmen Darf. Wenn jemand schwereres Handgepäck 
hat oder wenn es zwar leichter, aber so umfangreich ist, 
Daß es nicht über oder unter Dem Sitzplatz untergebracht 
werden kann, so muß er für das Gesamtgewicht seines 
Handgepäckes die sehr hohen Expreßgutgebühren bezah­
len, also viel mehr, als er hätte bezahlen müssen, wenn 
er einen Teil feines Handgepäcks in der Reiseantritts­
station als Reisegepäck aufgegeben hätte. W er sich nicht 
entschließen kann, sich von seinem Gepäck zu trennen, um 
es als Reisegepäck aufzugeben, muß sich daher bei der 
Auswahl der Gegenstände, Die er als Handgepäck m it­
nehmen will, die notwendige und gewiß mögliche Be­
schränkung auferlegen.

" Öotouszahlung der Vermögensabgabe. Die Frist 
zur begünstigten Vorauszahlung der Vermögensabgabe 
wurde zufolge der vor kurzem verabschiedeten Novelle 
zum Vermögensabgabegesetz bis einschließlich 10. April 
verlängert. Dem Abgabepflichtigen ist somit noch Ge­
legenheit gegeben, die außerordentlichen Vorteile, Die 
Die Vorauszahlung bietet, -auszunützen. E s liegt im 
eigensten Interesse jedes Abgabepflichtigen, hievon bei­
zeiten Gebrauch zu machen, weil eine abermalige Er-, 
strecknng Der Frist Wer den 10. April -hinaus gänzlich 
Ausgeschlossen ist und nach Ablauf dieser Frist -auf Grund 
Der Novelle wesentlich verschärfte Abzahlungsbedingun­
gen in Kraft treten. Zahlungen, Die zwischen dem 28.

„ B o t e  o o ii d e r  P b b s.“

Feber 1921 und dem Zeitpunkte des Inkrafttretens obi­
ger Novelle geleistet worden sind, werden als begünstigt 
ungerechnet. Der volle Text des Vermögensabgabegese­
tzes und der VII. Durchführungsverordnung wird unter 
Berücksichtigung der Aenderungen, welche sich auf Grund 
Der am 15. ds. im Bundesgesetzblatte kundgemachten 
Novelle und Durchführungsverordnung ergeben, in  we­
nigen Tagen in rechtsverbindlicher Fonn verlautbart.

Dir Bekenntnisse zur Vermögensabgabe. Nach dem 
Gesetz über Die einmalige große Vermögensabgabe und 
nach Der siebenten Durchführungsverordnung haben die 
Besitzer von abgabepflichtigen Vermögenssch-äften bis 
15. April Bekenntnisse einzubringen, ohne eine behörd­
liche Aufforderung abzuwarten. Don den im Jnlande 
wohnenden physischen Personen österreichischer S ta a ts ­
angehörigkeit sind jene von Der Bekenntnislegung be­
freit, deren Rein,vermögen nach Zurechnung des Ver­
mögens der im gemeinsamen Haushalte lebenden G at­
tin  nach Dem Stande Des Stichtages (30. Ju n i 1920) 
im S inne Der Berechnungsgrundjätze Des Gesetzes den 
Betrag von 30.000 K nicht überschreitet. Die Pflicht 
zur Bekenntnislegung ist also unter allen Umständen 
gegeben, falls Das Reinver mögen höher war als 30.000 
Kronen, wenn Der Besitzer vielleicht im einzelnen Falle 
auch infolge Der gesetzlichen Abzüge für Familienange­
hörige abgabefrei wird. Im  allgemeinen liegt kein 
Anlaß zur Bokonntnislegung im jetzigen Zeitpunkt vor, 
wenn Der Besitzer kein anderes abgabepflichtiges Ver­
mögen, hat a ls  nur eine Landwirtschaft mit einem Kata- 
stralrsinertrag von unter 50 K (im Gebirge unter 30 K) 
oder nur ein Zinshaus mit einem Durchjchnittsbrutto- 
zins (der Jahre  1917 bis 1919) von unter 3000 K oder 
nur ein Erwerbsunternehmen, dessen Betriebseinrich- 
tung, nach dem Einkaufspreis berechnet, und besten 
W arenvorräte, nach dem Verkaufswert am Stichtage 
berechnet, zusammen den W ert von 30.000 K nicht über­
steigen, ferner wenn nur Kapitalsvermögen von unter
30.000 K oder Lebensrenten unter 2400 K jährlich in 
Betracht kommen. I n  Gebrauch stehende Wohnungs­
einrichtungsstücke, Kleider, Wäsche, Eßgeräte, Taschen­
uhren, Musikinstrumente, Teppiche, P o rträ ts  von Ange­
hörigen, endlich Sammlungen aus der Vorkriegszeit 
sind -bei Berechnung Der Höhe des Reinvertnögens im 
allgemeinen nicht in Anschlag zu bringen. Bargeld 
jeder Art ist stets in Rechnung zu stellen, auch wenn es 
nicht zinstragend angelegt wurde. Die Bekenntnis­
drucksorten sind bei den Steuerbehörden und üblichen 
Verschleißstellen käuflich. Die allfällige Vorlage von 
Vermöaensverzeichnissen enthebt nicht von der Pflicht 
zur Einbringung eines Bekenntnisses. Die Steuerbe­
hörden werden mit Rücksicht auf den erforderlichen Zeit­
aufwand im allgemeinen nicht in  Der Lage fein, Be­
kenntnisse zu Protokoll zu nehmen: sie müssen sich viel­
mehr auf Die Erteilung von Auskünften beschränken.

* Bekenntnisse zur Vermögensabgabe, Aenderung des 
III. Teiles. M it Rücksicht darauf, daß die Bestimmungen 
über Die Abstattung d er Vermögensabgabe durch Die 
dieser Tage verabschiedeten Novelle zum Bermögens- 
abgabegefetz in einigen wesentlichen Punkten eine Aen­
derung erfahren haben, hat sich die Notwendigkeit erge­
ben, eine Neuauflage Des 3. Teiles des Bekenntnisfor­
mulares (Zahlungsantrag) zu veranstalten, Die dieser 
Aenderung Rechnung trägt. Es ist Vorsorge getroffen, 
Daß alle Stellen, welche sich mit dem Verschleiße der Be- 
kemrtnisdrucksorten befassen, sofort mit den neuen F or­
mularen beteilt werden und in ihren Drucksortenvorrä­
ten Das -alte Form ular Des 3. Teiles Durch das neue er­
setzen. Die alten Formularien sind an die Stellen, von 
welchen Die Drucksorte bezogen wurde, abzuliefern. Den­
jenigen Abgabepflichtigen, welche bereits im Besitze Der 
Form ularien sind, wird Das neue Form ular des 3. Tei­
les gegen Abgabe Des a lten  Form ulars und zwar auch 
eines bereits etwa beschriebenen kostenlos ausgefolgt.

(Die höher verzinsten 6%igcn Staatsschatzscheine.) 
Die drückende Notenüberflutung, welche w ir schon seit 
dem Umstürze sehr unangenehm empfinden müssen, 
Dauert fort, obwohl all Anstrengungen von Seiten der 
maßgebenden Kreise unternommen werden, diesem ge­
fährlichen Wirtschaftlichem Uebel zu steuern. Auch Die 
Bevölkerung wäre imstande, zur Heilung dieser Krank­
heit beizutragen, wenn es in weiten Schichten erfaßt 
werden könnte, wie tiefgreifend Die gewaltige Noten- 
Überflutung auf die Volkswirtschaft hemmend einwirkt. 
Die Begebung der 6%tgen Staatsschatzscheine, welche 
vor einigen M onaten an Die Oefsentlichkeit erfolgt ist, 
hat gewiß auch zum Teile für die Abschöpfung Des No- 
tenüberflustes -gewirkt, allein Der Betrag von etwas 
mehr a ls  eine M illiarde kann hiebei nicht voll ins Ge­
wicht fallen. E s erscheint Daher notwendig, Daß alle 
Kreise, welche dazu imstande sind, sich Dessen bewußt 
weiden, Daß Die überflüssig gehamsterten Noten oder 
sonst ausgesparten Gelder Der öffentlichen Verwertung 
zugeführt werden müssen, sollen w ir einen rationellen 
Abbau Der Notenüberflutung herbeiführen können. Der 
Ankauf von 'Schatzscheinen empfiehlt sich zu diesem Zweck 
ganz besonders, zumal Durch -eine neuerliche Verfügung 
des BunDesministe-riums für Finanzen eine höhere Ver­
zinsung -in der Weise angeordnet wird, daß jene Schatz­
scheine. welche länger a ls  ein Ja h r nicht der Kündigung 
unterworfen werden, mit einem höheren Zinsenertrag 
von 0.4% zurückgezahlt werben. E s ist gar keine Frage, 
Daß diese höhere Verzinsung den Schatzscheinen auch viele 
Freunde und Abnehmer zuführen werde.

*

Ybbsitz. (Gründung einer Ortsgruppe Der Groß- 
Deutschen Volkspartei.) Montag den 28. März fand 
in Rudolf Pöchhackers Gasthaus die gründende Ver-
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sammlung statt. Herr Bürgermeister G e r m e r s -  
h a u s e n  eröffnete und begrüßte die Versammlung und 
erläuterte den Zweck derselben. Als ersten Redner er­
teilte er unserem Listenführer Herrn Reg.-Rat S c h e r ­
b a u m  das W ort, welcher nach Würdigung des deut­
schen Abstimmungssieges in Oberschlesien in bekannt 
glänzender Weise einige Hauptpunkte unseres P a rte i­
programmes (Schule, Religion, Wirtschaftspolitik, Ras- 
fenantisemitismus und Anschluß) behandelte. Als näch­
ster Redner erschien Herr Landesbeamter O t t aus 
Mauer-Oehling, welcher in treffenden Worten das Ver­
sagen und die nationale Unverläßlichkeit der Christlich­
sozialen und Sozialdemokraten (Vrünner Vertrag — 
Ostjudenfrvge) beleuchtete. W eiters berichtete er über 
die Organisation der Grotzdeutschen Volkspartei und 
betonte die Notwendigkeit, sich -als Ortsgruppe der Be­
zirksleitung Waidhofen anzuschließen. Bei der später 
erfolgten W ahl des Ortsgruppen-Ausschusses wurde 
-Herr Hans H o f m a che r zum Obmann gewählt. Auf 
eine Anfrage hin widerlegte Herr Reg.-Rat Scherbaum 
zwei Schlagworte der Anschlußgegner in einwandfreier 
Weise: Erdrückung unserer Industrie durch die reiche- 
deutsche Industrie Und Einberufung waffenfähiger 
M änner (!!). Anläßlich der herankommenden Land« 
ta-gsw achten versicherte der Vorsitzenibe Herrn Reg.-Rat 
Scheibaum des vollsten Vertrauens -aller Wähler, wobei 
-sich die Anrußenden von ihren Sitzen erhoben. Nach 
markigen Dankesworten monierten unseres Listenfüh­
rers schloß Herr Bürgermeister Eermershausen die V er­
sammlung.

A u s  Amstetten und U m gebung.
— Das Wahlwerbelokal der Großdeutschen Voltspartei, 
Ortsstelle Amstetten, befindet sich im Speisefaal des 
Großgasthofes Ju liu s  Hofmann.
— Eroßdeutsche Wählerversammlung.

Am Mittwoch, 6. April, spricht Herr In g . Hugo 
S  ch e r b a u m im S aale  des Gasthauses Schillhuber. 
Ferner wird Herr Landtagsabgeordneter Hofrat Dr. 
Otto L u tz über „die Trennung von Wien und Land" 
sprechen.
— Vermählungen.

D ienstag den 29. März fand um 4 Uhr nachmittags 
die Trauung des Herrn Franz S w o b o d a ,  Friseur, 
mit F rl. Anna W  e s s e I y statt. — Am 5. A pril findet 
um 11 Uhr in der Stadtpfarrkirche die Tr-au-ung des 
Herrn Roman Ho p f e  r w i e s e r, Installateur und 
Hausbesitzer, mit F rl. Rosa F  o r st i n g e r statt. Unsere 
herzlichsten Glückwünsche!
— Personales.

-Die -Leitung der hiesigen Apotheke wurde mit 1. April 
von Herrn M r. ph. Heinrich M ä r t e n  von der heil. 
Geist-Apotheke in W ien übernommen. Der derzeitige 
Leiter, Herr M r. pH. Theodor S t r a s s e r ,  übersiedelt 
nach Steyr.
— Prcsseabend findet jeden Dienstag um Vz 6 Uhr 
abends im Großgasthofe Hofmann statt. Parteifreunde, 
findet Euch m it Berichten für den „Boten von -derPbbs" 
zahlreich ein.
— Wählervcriammlnng.

Der Obmann der Grotzdeutschen Volkspartei, Han­
delskammerrat Hermann K a n d l ,  welcher in Gewerbe­
kreisen wegen seines umfassenden fachlichen Wissens 
großes Ansehen genießt, hat sich bereit e rk lä r  in Am­
stetten eine Wählerversammlung abzuhalten. Tag und 
S tunde werden bekanntgegeben.
— Ostern.

Das schöne Wetter, das auch während der beiden 
Osterfeiertage so leidlich war, lockte viele Fremde in  un- 
sereGcgend. Der Verkehr auf der Eisenbahn w ar feit 
den Umsturztagen noch nie so rege, wie -diesmal. Die 
Suche nach Rächtigungsmöglichkeiten w ar so lebhaft, 
daß viele noch -spät abends die S traßen unserer S tad t 
durchwanderten. Die Sektion Amstetten des d.-ö. 
Alpenvereines unternahm 3 Ausflüge, die bei allen 
Teilnehmern lebhafte Befriedigung auslösten.
— Voranzeige.

Der deutsche Turnverein Amstetten veranstaltet am 
10. A pril eine B  i s m a r ck f e i  e r. D as Nähere wird 
-noch bekanntgegeben.
— Großdeutsche Parteifreunde, gedenket des Mahl­
sandes!
— Deutscher Jugendbund, Ortsgruppe Amstetten.

Obige Ortsgruppe veranstaltet am Sonntag den 3. 
Ostermond -eine W anderung nach Karlsbach zur Ruine. 
Treffpunkt %12 Uhr m ittags am Bahnhofplatze. Arische 
Gäste willkommen!
— Abstimmungszug.

Mittwoch den 30. M ärz traf nach 1(4 ftündiger Ver­
spätung -um % 2  Uhr nachmittags der -erste Zug mit den 
Heimkehrenden O-berschlesiern unter -den flotten Marsch- 
klängen unserer tüchtigen Ersenbahnerkapelle in Am­
stetten eiln. Eine nach vielen Hunderten zählende Men­
schenmenge hatte -sich zum Empfange eingefunden. A n­
wesend waren die Gemeindevertretung mit Herrn B ür­
germeister Karl Kubasta an der Spitze, ferner der Turn« 
und Männerge-s-angsverein. Herr Bürgermeister be­
grüßte im Namen der -Stadt die Heimkehrenden und 
beglückwünschte sie zu diesem -schönen deutschen Sieg. 
E r gab der Hoffnung Ausdruck, daß auch für uns einst 
der Tag der Abstimmung kommen möge, deren Ergebnis 
anerkannt werde und w ir Deutschösterreicher heimfinden 
zum deutschen Mutterl-ande. E r schloß mit einem drei­
fachen Heil auf die wackeren Oberschlesier. Der Leiter 
des Abstimmungszuges dankte in seiner Rede für de» 
festlichen Empfang und sagte, seine Freude sei doppelt
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io groß, weil irte warme Teilnahme ans den Herzen 
deutscher Oesterreich« ströme. E r forderte die Heim­
kehrenden auf, in ein dreifaches Hoch auf die Amstettner 
einzustimmen. Dieser Aufforderung kamen die Oder- 
tolefier mach und -ein jubelndes „Hoch" tönte durch die 
Bahnhofshallen. Der Männergesangverei n brachte unter 
der Leitung feines zweiten Ehormeisters Herrn Fach­
lehrer Eugen Adler, den schönen Chor „Das treue, 
deutsche Herz" wirkungsvoll zum Vortrag. D as Zei­
chen zur Abfahrt erscholl. Unter Tücherschweirken, Heil- 
rufen und luftigen Märschen verließ der Zug die Halle ns
— Kino.

D as Osterprogramm mit seinem Singfilm  „Zigeuner­
blut" fand den ungeteilten Beifall aller, die das Glück 
hatten, es zu besuchen. In h a lt  und Ausstattung stritten 
um die Wette . „Maciste" 2. Teil versetzte trotz seiner 
spannenden Handlung die Herzen im frohe Stimmung.
— Am 2. und 3. April kommt „Der M ann aus Bronze"

f  r Vorführung. — 4. und 5. A pril: „Zettatote“ in 5 
kten. — 6. und 7. April: „Maskenfpiel des Lebens." 

Franzosenfilm.

Wallsee-Sindelburg. ( P r o m o t i o n . )  Fräulein 
Angela P a u s  er, die Tochter des hiesigen Gemeinde- 
arztes undVizebiirgermeifters Herrn Dr. Pariser, wurde 
am 19. März 1921 an der deutschen Universität in  P rag  
zum Doktor der gesamten Heilkunde promoviert. Die 
junge Aerztim gedenkt in holländische Staatsdienste zu 
treten.

— (An g e s c h w e m m t e  Le i c h  e.) Am 26. d. M. 
fuhren die Heiden Brüder Herr Sepp und Ludwig 
Brandner m it dem Kahne ins sogenannte „© sintert", 
um ihre in d ir  Donau eingelegten Angeln zu unter­
suchen. Nach langem Suchen erst fanden sie -endlich eine 
Angelschnur, die jedoch auch beim Ziehen starken W ider­
stand leistete, w as auf guten Fang rechnen ließ. Groß 
w ar die Enttäuschung, als anstatt der erhofften Fische 
eine hier unbekannte, oa. 25—30 Fahre alte F rauens­
person a ls  halbverweste Leiche an der Angel hing. Die 
Leiche mochte beiläufig sechs Wochen im Wasser gelegen 
-sein. Am 27. M ärz wurde dieselbe am hiesigen O rts­
friedhofe zur letzten Ruhe beigesetzt.

Mahnruf!
Deutschüsterreich, Deutschösterreich! 
W ann kehrst zu den Deinen 
Fm großen treuen, deutschen Reich? 
W ann willst du dich vereinen?
Die Stunde schlug scholl zwölfe lang, 
Wie lang noch willst du säumten?
Aus B rüder! Auf zum deutschen Reich! 
Laßt ad vom faulen Träumen!
D as Vaterland, es lebet noch,
Noch ist es nicht gebrochen!
W er ist, der's jetzt vergessen will 
Und läßt es unterjochen?

Drum Brüder mein, vereinet euch!
Und schwöret Gott dem Alten:
W ir wollen sein ein einig Reich 
Und treu zusammenhalten!"
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Deutsche Schutzvereinsarbeit.
ß e i t j p r n d ) :  .N ich tsw ürd ig  ist die N ation ,  die nicht 

F h r  Alle» freudig fetzt an  ihr« E h r « !"
F r i e d r i c h  S c h i l l e r .

Deutsche merket!
E h r e n p f l i c h t  jedes Deutschen -  ohn« Unterschied d e ;  S ta n d e s  

und  Geschlechtes -  ist es, M i t g l i e d  e i n e s  d e u t s c h e n  S c h u tz »  
» « r e i n e s  z u  s e i n  und die Schutzvereinsziel« zu fördern  durch: 
L e g a t e  bei der Testamentser richtung:  durch: S p e n d e n  bei B e-  
» innsten , Erbschaften und außergewöhnlich»» Geschäfts- oder A rbe i t s ­
verdiensten: durch: S a m m l u n g e n  bei Festen, Taufe» ,  Hochzeiten 
und  allen freudigen Ereignissen: durch: Z u w end u ng  von S ü h n e -  
g e l d e r n  in gerichtlichen und anderen  S tr e i tf ä l le n : und schließlich 
durch unverdrossene W e r b u n g  neuer  Schutzvereinsmitglieder!

D ie deutschen Schutzvereine sind u n p o l i t i s c h e  V ereine, a b ­
seits jeder P a r t e i p o l i t i l i  u nd  j e d e r  ehrlich« Deutsche ist da rum  a ls  
M ita rb e ite r  w i l l k o m m e n

*  *

Völkische Vergnügungssteuer.
S  iiiö m a  r t  f p emto cttlf ch e i n  e eignen sich vor­

züglich zur Verwendung a ls  Eintrittskarten -bei völki­
schen Veranstaltungen. M it einem -Setzkasten, genügt 
ein Stempel bes Vereines, lägt sich leicht iciuf der Rück­
seite ein entsprechender W ortlaut ausdrucken.

Den geringen Betrag für den Spendenschein wird ge­
wiß jeder Besucher gerne zum Gintrittsgelde dazu 
zahlen.

Bestellungen aus Spendenscheine sind zu richten an die 
Verlagsabteilnng der Südmark in W ien VII/l., M aria- 
h  Uferstraße 98.

S t. Pölten. ( De r  M a n n e r g e s a n g v e r e i n )  
führt anläßlich des 150. Todestages Beethovens am 7. 
und 8. M ai d. I .  im großen Stadtswale dessen Neunte 
Symphonie -auf. Ih re  Mitwirkung haben der Gesang- 
und Musikverein S t. Pölten, ein Damenchor hiesiger 
Frauen und Mädchen, die Stadtkapelle und eine erle­
sene Schar W iener Philharmoniker unter Führung des 
bekannten Kontrabahvirtuosen Professor M a d e n s k y  
zugesagt. Den Gesangspart haben F räu lein  M argit 
H u b e r  von der W iener Volksoper (Sopran), F rä u ­
lein Hella B a u m ,  Konzertsängerin (Alt), Herr K arl 
F a l b  l, Konzertsänger, (Tenor), und Herr K arl R  ö s- 
s e l ,  Konzertsänger (Baß), sämtlich namhafte Kräfte 
des W iener Konzertlebens übernommen. Dirigent ist 
der EHrenchormeister des Vereines Hermann N i p p e l .  
Die Aufführung, die bis ins kleinste D etail gut studiert 
ist, wird eine der rwuschendsten werden, die S t. Pölten 
je erlebt hat, sind doch alle ersten P u lte  des Orchesters 
durch die führenden Herren der W iener Philharmoniker 
besetzt. Der ehemalige Burgtheaterdirektor Herr Hofrat 
Dr. M i l e n k o w i c h  hält in  der zweiten Hälfte April 
im Rahmen der S t. Pöltner Urania einen Einführungs- 
Vortrag fiber Beethovens „Neunte", auf welchen schon 
heute alle Konzertbesucher aufmerksam gemacht werden. 
Karten für die Beethoven-Symphonie sind durch die 
Buchhandlung Ludwig Schubert in  S t.  Pölten zu haben.

Tagesneuigkeiten.
24-Stunden-Zeit in Oesterreich.

I m  Bundesgesetzblatte vom 24. d. M . gelangte fol­
gende Verordnung des Bundesministeriums für Ver­
kehrswesen zur Verlautbarung: Gemäß dem Beschlusse 
des M inisterrates vom 15. Februar ist auf allen Haupt- 
und Lokalbahnen, bei der Post-, Telegraphen-, Fern­
sprech- und Rohrpostverwaltung, bei den vom S taa te  
betriebenen Schiffahvtsuntern-ehmu-ngen und im Be­
reiche -des Luftfahrwesens um Mitternacht vom 31. M ai 
p m  1. J u n i  von der bisherigen Stundenzählung mit 
zweimal 12 Stunden -auf die ununterbrochene Stunden- 
zählung von 0 b is 24 von Mitternacht über M ittag  bis 
Mitternacht überzugehen.

„Oesterreichische Bundesbahnen".
I m  Bundesgesetzblatte vom 24. d. M . gelangte eine 

Verordnung des Bundesministeriums fü r Verkehrs­
wesen zur Verlautbarung, die verfügt: Die österreichi­
schen Staatsbahnen haben vom 1. A pril angefangen 
die Bezeichnung „Oesterreichische Bundesbahnen" zu 
führen. — Demgemäß ist die Bezeichnung von Dienst­
stellen der österreichischen Bundesbahnen, bei Aufschrif­
ten, bei Diensttiteln aktiver Beamter Usw. das bisher 
gebrauchte W ori „S taatsbahn" -durch „Bundesbahn" 
zu ersetzen. — S o werden insbesondere die S taatsbahn- 
dirsktionen die Bezeichnung „Bundesbahndirektion"und 
dis Staatsbahndirsktoren den T itel „Bundesbahndirek­
tor" führen. Die Fahrbetriebsm ittel erhalten das 
Eigentumsvermerk „-B. B. Oesterreich".

Verbot des Tabakanbaues.
Das Bunbesministerium fü r Finanzen hat unbescha­

det der grundsätzlichen Aufrechterhaltung des Dwbak- 
anbauverbotes für das heurige J a h r  ausnahmsweise ge­
stattet, daß Dabakanpflanzu-ngen kleinen Umfanges in 
Haüsgärten für Zwecke des Eigenverbrauches der ge­
wonnenen Tabakblätter unbeanstandet gelassen werden. 
Dagegen muß ausdrücklich -hervorgehoben werden, daß 
Dabakanpflanzungen größeren Umfanges auf freiem 
Felde unbedingt und Anpflanzungen in  Hausgärten 
dann der gefälls-strafgesetzlichen Verfolgung unterliegen, 
wenn ersichtlich ist, daß die gewonnenen Tabakblätter 
der gewerbsmäßigen Verwertung dienen.

Das Zeugnis eines Engländers.
I n  einer -seiner Reden auf der Londoner Konferenz 

hat Lloyd George wieder einmal den Deutschen die 
Schuld an  dem Ausbruche des Weltkrieges in die -Schuhe 
geschoben und hat erklärt: „ I n  den Augen der Ver­
bündeten ist die Verantwortlichkeit Deutschlands für 
den Krieg grundlegend und die Basis selbst, auf welcher 
der Versailler V ertrag aufgebaut worden ist. Wenn

man darauf verzichtet, diese Tatsache zu berücksichtigen, 
wird der Vertrag zunichte. W ir wünschen also klar zun» 
Ausdruck zu bringen, daß die Verantwortlichkeit Deutsch­
lands als eine res judicata -angesehen werden müsse. 
W ir verlangen von Deutschland einfach, daß es sich sei­
ner Verpflichtungen entledige so wie es sie '  akzeptiert 
hat, um das von feiner kaiserlichen Regierung begangene 
Kriegsunrecht wieder gutzumachen, fü r das es die Ver­
antwortung trägt." t

Da ist es nun ein ifehr interessanter Beitrag zur 
Schuldfrage, den der frühere preußische Fimanzminister 
D r. Slldekum eben veröffentlicht hat. E s  handelt sich 
um eine M itteilung von Fred C. Eonybeare an die 
Zeitschrift „Foreign Affair" (Auswärtige Politik). 
Herr Eonybeare, ein Professor in  Eambrigde, der schon 
Während des Krieges in  -seinem Heimatlande mutig für 
die W ahrheit gefochten hat, knüpft an  eine sehr wichtige 
Enthüllung in  den jüngst veröffentlichten Denkwürdig­
keiten des Admirals Lord Fisher, erster Seelord der Ad­
m iralität, -an, worin dieser darlegt, s sei sein P lan  ge­
wesen, beim Ausbruch des Krieges sofort -erhebliche rus­
sische Streitkräfte unter dem Schutze der englischen Flotte 
von Kronstadt nach der pommerschen Küste zu werfen, 
um von dort aus B erlin  zu bedrohen und die gegen 
Rußland operierenden deutschen Heere im Rücken zu 
fasten. M it den Geheimverträgen über ein Zusammen­
wirken der englischen u-nd der russischen Flotte gegen 
Deutschland, die die Bolschewiken veröffentlicht haben 
urü> deren Echtheit die Engländer nicht abstreiten konn­
ten, sind auch Geheimdepeschen bekanntgegeben worden, 
die länger a ls  einen M onat vor Ausbruch des Krieges 
Mischen P a r is  -und Petersburg gewechselt wurden und 
von der Entsendung britischer Transportschiffe nach 
Kronstadt handelten. Es stützten sich -also die Darlegun­
gen von Lord Fisher (der bekanntlich immer dafür ein­
getreten ist, die deutsche Frtötte vor der Kriegserklärung 
zu überfallen und m it einem gewaltigen Schlage zu ver­
nichten) und die ruffischen Enthüllungen gegenseitig so 
zuverlässig, daß ein Zweifel -an dem Bestehen eines sol­
chen P lanes, also -an dem Bestehen englischer Angriffs­
absichten nicht mehr möglich ist.

Jetzt bringt Herr Eonybeare den Beweis wicht nur 
dafür, daß der P lan  bestanden hat, sondern daß auch 
seine Ausführung schon in  die Wege geleitet worden 
war. Herr M ac Lelland, jetzt Kaufmann in Neuyork, 
früher Agent vom Lloydsbüreau in  S t. Petersburg, hat 
jüngst vor vier Zeugen das Geständnis gemacht, er, Mac 
Lelland, habe wenige Tage vor dem 28. J u n i 1914 von 
London die gekabelte Anweisung erhalten, nach Kron­
stadt zu gehen und dort eine große F lotte englischer 
Handelsschiffe in  Empfang zu nehmen, die von England 
nach dem baltischen Hafen entsandt worden war. M ar 
Lelland fand die Schiffe zu seinem Erstaunen nicht be­
laden ,sondern leer -und erfuhr bei seinen Erkundigungen 
-nach dem Grund des seltsamen Umstandes, daß die 
Schiffe zum Transport russischer Truppen zwecks Lan­
dung an  der pommerschen Küste unter dem Schutze des 
Feuers englischer Panzer bestimmt seien. Der Bürger­
meister von S t. Petersburg oder doch jedenfalls der­
jenige hohe Beamte, der die Funktion dieses Amtes 
-erfüllt, sagte ihm -am gleichen Tage, daß der Krieg un­
mittelbar bevorstände. Die Uöberfllhrung englischer 
Schiffe nach Kronstadt, um -einen Ueberfall auf die 
deutsche Ostküste zu ermöglichen, hat stattgefunden, bevor 
sich der Mord in  Sarajevo ereignete, der d-ann das Ver­
hängnis auslöste.

Herr Lloyd George war im J u n i 1914 Mitglied des 
englischen Kabinetts Asguith. W ill -er behaupten, daß 
er von -allen diesen Vorgängen keine Ahnung gehabt 
hat? -Er war dam als Finanzminister, ohne besten Zu­
stimmung die höchst kostspielige Charterung zahlreicher 
englischer Leerdampfer und ihre lleberführung nach 
Kronstadt einfach -unmöglich -gewesen wäre.

« M M » !  W M  Die slM lmUMW
„Deutsche Tageszeitung!"
M W »lei h m h  L?.
Ü bereinkom m en. Adresse in der B erw . d. B l. 1418

fü r  ein k inderloses E h e p a a r  oder eine a lle in , 
stehende F r a u  ist zu besetzen. A u sk u n ft h t

1424der B erw . d. B l.

Gchahjcheine fragen erhöhte Zinsen
Alle verfügbaren Gelber für

Sprv). Gtaatsschahscheine!
Dreimonatig kündbar, eskontfähig! 
Ghne Legitimationszwang käuflich l 1274

Für vor Jahresfrist nicht gekündigte Gchahfcheine wirb die Verzinsung auf 6*4 Prozent erhöht. 

S < S S < S S S S < S  M a n  bezieh e S S S S S S S S
bei allen Postämtern, Banken, Sparkassen o h n e  Spesen.
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D U  W M  fl» Die M .  6. U  Ist stets eine 2 ll-»lle W IW . üb fit lflflll nitfii heonttnortet Men tonnen.
z « W r M » m M i i i > l ! i .  Wil- 
lt::! für 6®ttibmn[ö)iiic und Sterns.
(auch A n fängerin ) fü rW aid h o fen  sofort aufgenom m en. 
Offerte mit (Beljaltsanfpriichen un te r „N r. 1422" an  
die 'B e rn . d. B l.

$
E in zig  fachm ännische

pezlöl-tierkstlltte
für Motor-, Motorrad- und § 

F ah rrad -R epara tu ren  jeder Art. I
Neuanfertigung, M odernisierungen v. Motorrädern

Einkauf, Verkauf, Kommission.
ßröO les L ager in E rsatzteilen  und Zubehör, Pneum atik, 

Benzin, Oel und F ah rrädern . 1283 
Auskünfte und Kostenvoranschläge kostenlos.

H. WAAS, H I L M - K E M A T E N .

Garantiert 300— 400 Kranen
pro  T a g  verdiene» Leute jeden S ta n d e s , auch F ra u e n , 
kein K ap ita l etforderiich, ohne Fachkenntnisse. G a ra n ­
tie rt feste dauernde A nstellung. S trebsam e, ehrliche 
Leute, denen an  einer Lebensstellung und dauernd 
hohen Einkom m e» gelegen ist, verlangen  sofort A rb e its ­
m a te ria l und ausführliche» Bescheid nebst W a re n ­
muster gegen V oreinsendung von 100 K ronen von 
H erm ann  Hochwimm er, R ied  im In n k re is .  1416

f e i  Ju ck en , F lech ten , K rä lie ,  B a r tl le c h le  » e ,la n g e n  L  
S ie  in Ih re r n ä c h s te n  A po th ek e  d ie  b e w ä h r t e  O riginal 

o K  A B O S  A N - S  A L B E . F ä r b t  n i c h t .  S c h m u t z t  
n i c h t  G e r u c h l o s .  F i  o b e i i e g .  K 35 — , g r .  T ie g .  K 50 — 
F a m i l i c n p o v t i o n  K 8 5 1- .  N n c l i  d e m  E i n r e i h e n :  „S k ab o -  

c l L  D ose K I S - - .  H e r v o r r n g .  V o r b c n g n n g s m i t f e l :  
„ S k a b o sa n -S o h w e fe lse lfe “ . A n e r k a n n t  b e e td e s iu f i z ip -  
r e n d : „ S k a b o s a n -T e e rs e ife " .  -  E rhä ltlich  In a llen  A po­
th e k e n . G e n e ra ld e p o t: Dr. A. S c h lo s se r , A po theke  „Z um  

h e ilig en  F lo rian14. W ien IV., W iedncr H a u p ts tra ß e  60.

Fahrräder
neu und gebraucht, Pneumatiks, (prima 
Semperit Gebirgsreifen) sowie sämtliche 
Bestandteile Kausen Sie am besten und 
billigsten bei F a s c h i n g ,  Zell bei W aid­

hofen a. d, 9)bbs. 1391

U ieiButterffi11
können Sie m it meinem L u m ax - 
S e p a r a t o r  und E ntrahm er von 
K 1000 — uafw. erzeugen und den 
Anschaffungspreis binnen Kurze 
verdienen. Preisliste kostenlos 
durch J o s e f  P e lz , W ien , XIV., 
S c h w e g le rs t ra O e  15. Landw irt­
schaftliche Maschinen aller Art 
sowie Kupfer-, W asch- und Brannt- 

weinkesscl. V ertre te r g e su ch t!

Z 1C K -Z Ä C K -E M E M
sowie alle sonstigen landw irtschaftlichen  M aschinen  
A D  * D  I A W ien, IV ., R echte W ien ze ile  1, 

A U n A n l A ,  A bteilung 156.
^Zweigniederlassungen in Graz, Villach, Innsbruck, Salzburg und L inz.

im

Konkurrenzlos für Wien! Staunend billig!
Durch e n o r m e n  E i n k a u f  im In- und Auslande äußerst günstige Preise speziell in

n  '8- - R E  S T E  N H R  U S  O  O  »emo- IfflÜ »WSIIÄUeii $ S c k  !$c  t S / i S
t \  tfs F  w  VII W  b h ■ »  zeu®e e tf " H ausierer und W iederverkäufer Ausnahmspreise Postversand gegen Nachnahme.

G r o s s e r  R e k la m e -V e r k a u f
M uster franko gegen Einsendung von Frankierungsm arken. 1303

m w a m SIE

Zentralbank der deutschen Sparkassen, Zweigstelle Beyer "/Enns.!
a u p tn n f la l t : W ien  I. N iederlassungen! Amstetlen, Aussig, B rü n n , D o rn b irn , Feldkirchen in  K ärn ten , G raz, In n sb ru ck , F äg ern d o rf, K lagensurt, K rem s « D ., P r a g ,  S t. V eit a  B l., Teschen 

T ra u te n a u , W ien  I I I  und  V II., Linz, B ra u n a u  a / I n n ,  F re is lad t, G m unden, R ied i/ In n b r . ,  S a lz b u rg , Vöcklabruck, W e ls , W eyer a  E.

U ebernahm e von G eldein lagen  in la u ­

fender Rechnung (fiontofcorrentverhehr), 

Ueberw eifungen au f  alle P lä tze  des I n -  

und A uslan d es , E n tgegennahm e von 

A kkreditiven , A usgabe  von S parbüchern , 

A n- und  V erk au f von W ertpap ie ren , 

V a lu ten  und  Devisen.

K 'II
I

Ginlagenstand Ende Jänner 1921
in laufender R echnung......................•  K 2.103,212.404 85
auf E inlagebücher.................................................................................   „ 163,752.418 09

Hesamteinlagen . . . K 2.266,064.822 94

hievon in den Nationalstaaten...............................................................   Ke 218,042.803'50

n . ginn

Ausschreibung von Schecks und K red it­
briefe», Einlösung von ginsscheinen und 
verloster W ertpap ie re , V ersicherung von 
Losen gegen K ursverlust, B elehnung  von 
W ertpap ie ren , E skom pte von Wechseln, 
A ufbew ahrung  und V erw altu n g  von 
W ertpap ie ren , F in an z ie ru n g  von U n te r­

nehm ungen »sw.

983

D eutschvolksw irtschaftliche B ankanstalt.

Imkerei Waldhofen u. ö b b s
-  »es. m. b . » . -
Oberer Stodlplotz Mr. 33
5 M ü d e  der U erliehrsbonk) -
empfiehlt sich ;ur Herstellung aller Arten von Druchsorten 
für den Privat- und (ieschflftsbedurf, wie Besuchsharten, 
Briefpapieren mit tlnmensaufdrnch oder Honogrammprdgung, 
den verschiedensten Familienanzeigen und allen nnderen 
Drucksorten von der einfachsten bis zur feinsten Ausführung.

S

l
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W fsK M ter Ä S
finden A ufnahm e und dauernde Beschäftigung in der 
Ledergerberei des H errn  F ra n z  F a x  jiitt. in  W a id ­

hufen a. d Y b b s. 1403

- « . U i c h - r  W W erlm M  K 7 ° s t L b '7 in g "
richtete W agnere i bei gutem  Lohn und V erpflegung 
dauernd  a u fgenom m en bei F .  M oser, W eyer, O .-Ö .

Änufmonnsleönunae' Ä at T «Ta&.
w altu n g  d VI. 1332

M e M n  g e w .  ? s
h a rte n  Kaste». A ngebote un te r Kennzeichen HAAVE 
erbeten. 1 4 1 9

8WMr UÜMl!lk"st°°Eä -u°°rk°uf°n
s W eyrerstratze 24, I ,  Stock.mmt ßeiHenjoife

3-ll N r. 97.

zu verkaufen  bei 
Schneider A i g n e r ,  

1413

N M -  ilnü FOrrükler
W aa s. Hilm Kematen.

k au ft zu höchste» 
P re isen  HanS 

1374

stra fe  11, 1. Stock,
jutt., Pocksteiner

1415
ffiriltflior DOn N asse.Enten und  T ru th ü h n e rn  sind 
- u i U l c l t .1  in kleinen P o sten  laufend abzugeben 
bei F o h leu tn er, g e ll a. b. P b b s  97. 1394

S t i l e  In ten -W eier f f J S S W J
abzugeben. Luise P ietzlinger, Opponitz. 1418

welches tüchtig ist, auf dauernden Posten 
reflektiert und selbständig einfach kochen 
kann, wird aufgenommen bei F rau  M elitta  
Bammer, Sensenwerksbesitzcrsgatlin in 
W aidhofen a. d. 9)bbs, Redtenbachstcaße 2.

P e r sofort tüchtige, jüngere

B üroiillfsM t
(Herr oder Fräulein) für Schreibmaschine 
und Lohnwesen gesucht. Tadelloses Deutsch 
unerläßlich. Persönliche Vorstellung ohne 
Aufforderung verbeten. Schriftliche Angebote 
an Gtto Graf, Hammerwerk, Waidhofen 

an der 2)bbs.

Zeugschmiede
au f H äm m er- und H ackenw are un te r dem Lust- 
bezm. F ederham m er eingearbeitet, V o ra rb e ite r  und 

H elfer, gegen gute E n tlohnung

b r i n g e n d
a u f z u n e h m e n  g e s u c h t .
V orzustellen bei der ^Bereinigten M öbel ii Holl- 
tcatenfabtifen und Sägewerke, Gchönthaler 
S lice , G .m .b .H . In W eyer a. 6. E n n s. 1375

!! Fachtechnische E in lö seste lle !!

Sold,W , M n
werden zu den höchsten Tagespreisen 

eingelöst. 1170

Franz KudrnKa, Goldschmied
bee idete r S chatzm eister

Waidhofen a. d. Y., Untere Stadt.
Postaufträge werden sofort erledigt.

Leset und verbreitet den 
„Boten von der Ubbs"!

Ginn llliüehWte M U M M it  für jeden M e iW e r !

Lohnbüchel
für kleinere Betriebe und Gewerbetreibende zu haben in der

D r u c k e r e i  W a i ö h o f e n  a .  ö .  I b b s ,  G e s .  m. b .  H .
Reichend für 4 Jah re  bei einem Stande bis zu 14 Arbeitern. D k L iS  K t .  95*—

Komplette Transmissions-Anlagen 
Motoren, landelrtscl. Maschinen 
SäSeeerhe and deren Reparaturen

schnell und fachgemäß bei 1177

P O  Ü  I I  S O  iE M  M aschinenfabrik und Zeugham m erwerk

r i m i u  U K B f l n ,  z e l l - ö a id h b f e h  ä h  d er  m s
Fernsprecher 91. (ehem aliges Freyw erk.)

Werksgenossenschaft der Schuhmacher Waidhvsen a. b. A .. reg. Gen. m. b. S .

Einladung
zu der am M ontag den 4. April J921 (Feiertag) um 2 Uhr nachmittags in S taufer's

Gasthaus stattfindenden

G e n e r a l v e r s a m m l u n g .
1. V erlesung der letzten V erh an d lu n g ssch rift;
2. V orlage  der B ilan z . Bericht des V orstandes 

und A ussich tslo ses;
3. A n trag  au f E rte ilung  der E n tlas tu n g ;
4. Beschlußfassung über V erw endung  des R e in ­

gew innes ;

5. Beschlußfassung über R em unera tion  des V o r­
standes und  A ufsich tsrates:

6. Beschlußfassung über A ufnahm e eines größeren 
K red ites;

7. W a h l des V orstandes und A ufsich tsrates;
8. Allfälliges.

Die Mitglieder werden ersucht, zahlreich und pünktlich zu erscheinen. Nichtmit­
glieder sind a ls Gäste herzlich willkommen.

D er Vorsitzende des A ussichtsrates:

1417 Statt? Ia h n .

! U N U B E R T R O F F E N !
is t  die

B A C K M E H L M Ü H L E  „ G L Ü C K Z U “
mit künstlichen Mahlsteinen, Saug- und KUhlflUgel (österr. und deutsches P aten t).

Zubringerschüttler

Saugflügel zwischen den 
Steinen

Mehlzylinder

Leichter Antrieb

Mehl — Gries

Mahlt jede Getreidesorte.

Kein Verlegen des Trichters

Kein Verstopfen des 
Mahlganges

Feinstes Backmehl

K raftbedarf höchstens 2 PS

Kleie getrennt

Mais, Gewürze etc.

Milchseparatoren, Buttermaschinen, Futterschneidmaschinen für Hand- u. Kraftbetrieb, 
Grasmäher (Hofherr Schrantz), Heurechen, Säemaschinen, Hand- und Göpel- 
Schrotmühlen, Rübenschneider, sowie sämtliche landwirtschaftliche Maschinen, 
G rösstes L ager. Maschinenöle und Fette. Freie B esich tigu n g .

M A X  G E B E T S R O ITH E R
Maschinen- und landwirtschaftliche Bedarfsartikel 1328

W ienerstrasse Nr. 9 . Ä /A S T E T T E  N W ienerstrasse Nr. 9.

M s s k l l M l

bestes Fahrrad  der Republik 
sowie Prim a G ebirgs-Pneum atik kaufen Sie zu 

EN GROS-Preisen in der 1295

Fahrräder- und M ähmaschinen- H a n d lu n g
UucMaer, Mosen O.

" "  "  I
___________  eLeder % zweck 

Ledergmsschen 
Schuhe:

H erren Boxkalb Schnür

aus Blank­
leder, in

einem Stück K 1 4 0 0

1700
Boxrind „ (%%%«,) „ 16 0 0

1500
1450
1700
13 0 0

„ Kalbleder „ . .
Kuhleder „ . .

Damen Kalbleder „ . .
K inder-Schuhe!

Lederwaren und R eiserequisiten.
Zugehörartikel für Schuhmacher,Sattler 

und Riemer.
Zwirne für jeden Zweck in schwarz, weiß, 
braun und grau (K ette und Ankermarke 

1000 Yard — 915 m, Gemse 450 m). 
Schuhleisten  in W iener-, Bauern-, 

Goiserer- und Amerikanerform. 
G um m iabsätze, Schuhpasta(schwavz, 
braun, weiß), Schuhw ichse, Schuh­
riem en u. B erti, E in lagesohlen  usw.

Franz Zekl
Waidhofen a . d. ühtis, Oberer Stadtolatz 6

(gegenüber V erkehrsbank).

M l M L L M i M e n l l . d . M b r
Unterer GtaStplah 27. 1. Stock.

Ein-»Verkauf
von gebrauchten Herren-, Damen- u. Kinder­
kleidern, Schuhen, Möbeln, Wäsche, künst­
lichen Zähnen und allen in dieses Fach 

einschlagenden Artikeln. b £  
eintauf bon Wein- uns Mineralwasser-Flaschen.

7, G «
Gold, Silber

etc. sauft zu jeweiligen Tagespreisen
Unterer 

Gtabtpl. 23.ßuger & Pichler. JUn,erer

ig e m tiiit  m W ,  Filiale « m »  n. »
F i l i a le n  i n  W ie n :

L  W ipplingerstraße 28 — I. K L rntnerring 1, vorm . Leop. Langer —
I. S tubenring  14 — I. Stock-im -Eisenplatz 2, vorm . A n t. Czjzek —
II. P ra ters traß e  67 — IL  T aborstr. 17 — IV . M argare tenstr. 11 — 
IV . W iednergürte l 6 — V I. G um pendorferstraße 70 — VII. M a r ia ­
hilfer straße 122 — V III. Alserstraße 21 — IX . N ußdorferstraße 10 — 
X IL  M ariah ilferstraße 188 — X II. M eid linger H auptstraße 3 —

X IV . M örzstraße 45 — X V II. Elterleinplatz 4.

A n k a u f  u n d  V e rk a u f  v o n  W e r tp a p ie r e n  zum Tageskurse.
(E rte ilu n g  v o n  A u s k ü n f te n  ü b e r  d ie  g ü n s tig e  A n la g e  

v o n  K a p i ta l ie n .
Lose, insbesondere auch Klassenlose.
E inlösung von K oupons, B esorgung von K ouponbogen, von B in - 

k u lierungen , V ersicherung gegen V erlosungsverlust, Revision v e r­
lo s b a re r  Effekten.

S e ic h n « « "  D on W e r tp a p ie r e n  zu n iedrigen  Zinssätzen.
U e b e rn a h m e  v o n  o ffe n e n  D e p o ts :  D ie A nstalt ü b e r­

n im m t W e rtp ap ie re  jeder A rt, Sparkassebücher, P o lizzen , D okum ente 
in  V erw ah ru n g  und  V erw altu n g  in  ihre seuer- und  einbruchsicheren 
Kaffen.

V e rm ie tu n g  v o n  S c h ra n k fä c h e rn , die un te r eigenem V er­
schluß der P a r te i  stehen, im  P a n z e rg e w ö lb e  d e r  B a n k

Oberer Stadtplatz 33
O est. P o stsp a rk a ssen - im  e ig e n e n  H au se . U n g . P o stsp ark a ssen -

K o n to  N r . 92.474. K o n to  N r . 28.320.
T e le g ra m m e : V e r k e h r s b a n k  W a id h o fe n -P b b s . 

p n t e r u r b .  T e le p h o n  N r . 23.
Z e n t ra le  W ie n . A k t ie n k a p i ta l  u n d  R e se rv e n  K 3X3,000.000.

F ah resm ie te  pro  S chrank  je nach G röße. A uf V erlangen
S p a r e in la g e n  g e g e n  (E in la g e b ü c h e r: 3% . D ie V er­

zinsung beg inn t bere its  m it nächstem W erk tag . F ü r  au sw ärtig e

F i l i a l e n :
Bruck a . d. M u r  — B rü n n  — B udw eis  — F reu d e n th a l — G öd ing  — 
G raz — I g l a u  — Klosterneuburg — K rak au  — K rem s a. d. D . — 
K rum m au i. B- — Laibach — Lundenburg — M ährifch -T rübau  — 
Neunkirchen — S ternberg  — Stockerau  — W aidhofen  a . d. 2)bbs — 

W iener-N eustadt.

E in leger Postsparkassenerlagscheine. D ie R entensteuer tr ä g t  die A nstalt.
U e b e rn a h m e  v o n  G e ld e in la g e n  in  lau fender Rechnung. 

T ä g l i c h e  V e r z i n s u n g ,  d a s  heißt, die V erzinsung beg inn t bereits  
m it dem nächsten W erk tag .

Zweck und  V orte il des K o n to k o rren ts : D er E in leger überg ib t 
der B a n k  seine überschüssigen G elder, T ageslosungen, eingegangenen 
A ußenstände, K oupons, Schecks usw. zur G utschrift und V erzinsung, 
w ogegen die B a n k  Z ah lungen  an  den E in leger oder an  d ritte  
P ersonen  p rom p t leistet. In fo lg e  täglicher V erzinsung und  j e d e r ­
z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  können G elder au f d i e k ü r z e s t e  
Z e i t  z insbringend  angeleg t w erden.

A usfo lgung  eines Scheckbuches. D er Konto 
In h a b e r  leistet seine g rößeren  Z ah lungen  nicht b a r , sondern mit 
Scheck, welchen der E m pfänger bei der B a n k  einkassiert. P o s t -  
e r l a g s c h e i n e  s t e l l e n  w i r  g e r n e  z u r  V e r f ü g u n g .

E in k a s s ie ru n g  v o n  W echseln , A usstellung von  Schecks, 
A nw eisungen und K reditbriefen  au f  alle H au p t-  und N ebenplätze 
des I n -  und A uslandes .

G eld u tn w ech s lu n g , K au f u nd  V erk au f von ausländischen 
M ünze», N oten, Schecks, D evisen zu günstigen Kursen.

E r te i lu n g  v o n  f in a n z ie l le n  A u s k ü n f te n  k o s te n lo s .

E in z a h lu n g e n  u n d  B e h e b u n g e n  k ö n n e n  v o r m it t a g s  
w ä h r e n d  d e r  K assas tu n d en  v o n  8 b is  12 U h r  e r fo lg e n .

A n  S o n n -  u n d  F e i e r t a g e n  geschlossen.

Uebernahme von Börsenaufträgen für sämtliche in- und ausländischen Börsen.

Druck und Verlaz der Druckerei Waidhofen a. d. Pbds. g il t  die Schriftlsitung o»tontm.: Stefan Rvtzler, Waidhofen a. d. Pbbs.
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